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Hir. 48. 1902.

24. 3aljrg<roa.

-5 fur ï>ts Snfmjfeu irr Jtavimmll
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Die „Sdjweiger grauewgeitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

®jpebition
ber „Sdjweijer grauewgeitung".
Aufträge nom ?taß St. »aflen

nimmt audj
bie »ueßbruderet »tertur entgegen.

Blattei Smmct Hiebt tum (Saniert, nnb tannft bu ferner Cetn (Saniel
Ssibe», SM Measiitf Wieb Wieb an (fn «ansei biß asi Sfltntfag, 30. BuU.

înljalt: ©ebießt: 2Bo? — SBeißnacßtSgauber. —
SBeimarer ©inbrüefe (gortf.). — Die ©offnung. —
Sprecßfaal. — Der ©erber oon EJÎaScara. — SieueS

com Sücßermarft. feuilleton: Sîor'm Dßor.
93 eil a ge : 93rieftafterr. — Eteflamen unb gnferate.

Wo?
s£s ift ein ftiEes £anb,
m (Ein tralb am Porijont,

(Ein Streifen Ejaibefanb,
Don îîîittagsglut befonnt,

3d) »eifj nid)t, mann unb, mo
3d; ging buret's rote Kraut,
(Es bammert mir nur fo,
Kls mär's im üraum gefdjaut.

Die große (Einfamfeit,
Die Stifte mie ein ©rab,
Unb alles fo beifeit,
5o non ber ÏDelt weit ab,

U?üßt' id) nur ungefähr,
£Dot)in, id) ging auf (Stücf,
Unb feßrte oon bat)er
tüe meßr ju eueß gurücF. Ouftab gatle.

B)Btfptarf|ta|au&ec.

te ßaben Slugen unb feßen nießt, ßaßen

Cßren unb ßören meßt," fo fann man
gu gegenwärtiger $eit wieber non einem
SLeit ber 3Jlenfcßßeit fagen, unb bocE)

märe eS nie notmenbiger als in biefen oormeiß*
nadjtlidjen SSocßen, baff bie Slugen unb bie

Oßren reeßt aeßtfam ißreS StmteS matteten, um
©efaßren abguwenben, bie unter bem ißaßmort
non SiebeSßebiirfniS unb SießeSäußerung unb
unter bem ®ecfmantet ber fanftionierten ©eint*
ließfeit bie leißlidje unb feelifeße ©efunbßeit fo
manches jungen unb älteren fDlenfeßenfinbeS be=

broken.
®ie obligaten SBeißnaeßtSarbeiten finb eS,

benen rnoßl ber größte Steit wenigftenë unferer
weiblicßen ^ugenb unb ber grauenweit jeßt
mieber tributpfließtig ift. „Sie ßaben Slugen unb
feßen nießt, ßaben Oßren unb ßören nießt," in
biefen oormeißnadjtlicßen Sßocßen, bie fonft fo
aeßtfamen ©Item unb bie ©ßegatten. 2öie reig*
bar unb aufgeregt ift fo mancßeö Kinb gu biefer
3eit, weleße nernöfe Ungebulb fpric^t au§ bett
3öorten unb bem ganjen ©ebaren. Söie über=

mac^t blicten bie Stugen, unb mie matt finb bie

^itge für bie Stugen unb Otjren, bie fetjen unb
fjören motten; unb mie erfinberifdj ift bie
Siebe, um tjeimlidj t^un ju tönnen, ma§ offen=

îunbig gu t|un jeber SSernünftige energifet) t>er=

bieten müfete.

33ei ungeni'tgenbem Sid^t, in unge^eigten
fftdumen, im SSett mirb gearbeitet. ©§ mirb auf
baö ïoftbare Slugenlidjt loâgefiinbigt unb mirb
bei ftunbentang rorübergebeugtem Körper gu
atmen pßttig »ergeffen. ÜJtan mitt aber nidjt
hßren unb mit! nid^t feljen, man läßt ba§ Utt=

gebßrigfte paffteren, um bie greube niäjt gu
ftßren, um bie geplante Ueberrafdjung gelingen
gu taffen.

©emifj ift eë etmaâ munberbar @djßne§ unb
§ergerbebenbe§ um bie Sitte, auf bie 2ßeinadßt§=
geit burdjj Ueberrafctiungen unb ©efd^enïe bie 3tn=

gelängen gu erfreuen, unb e§ fann mußt feinem
fübtenben iDtenfdjen einfaüen, an biefer fc^ßnen
Sitte rütteln ober fie au§ ber SSett fc^afftn gu
motten. Slber bie Stuêroû^fe befc^neiben, gum
Stuffetjen matjnen, ben Scbäben mehren, bie ftd)
bereits in bebro^lid^er SSeife eingelebt b^ben,
ba§ ift tpflidfjt.

SSenn man bebenft, meteben IXmfdbmung bie
erften SBintermocben für bie Sebenëbebingungen
unferer ternenben 3u9en^ o^ne^in feßon mit fieß

bringen, fo muß ftdj jebem ©infidßtigen bie

llebergeugung aufbringen, baß alte Slcßtfamfeit
am tpta^ ift, um bie ©efunbßeit auf ber §ßße
gu behalten, ttnb nun fommt nodj bie Sitte ber
einfeitigen unb feiten genügfam überlegten, ber
unfontrollierten SSeiljnadjtêarbeiten bagu — bie

fcßlimmen gotgen finb alfo unauäroeitßlii^.
äßarutn müffen e§ benn nur bie augenmßr=

beriftßen unb ben SMutumtauf ßemmenben, nerten=
aufregenben §anbarbeiten fein, bie at§ 3e^en
unb Seroeiâ ber Siebe unb Opferbereitmittigfeit
gemäßtt merben unb bie gubem fo oiet meßr
©elb »erfeßtingen, at§ fte tßatfätßlidß mert finb,
eben meil fie oon Uttfunbigen unberaten ober
fdjtedjt beraten an bie §anb genommen merben
®ibt e§ nießt nodß gang anbete SDinge, bie ge=

tßan merben fßnnen, mit beren Stu§füßrung
gleiß, S3eßarrti^feit unb Selbftoerleugnung be=

miefen merben fann unb beren ®arreicßung al§
©efeßenf bie ©Item, ben ©atten tc. oiet füßer
unb nadßßattiger begtücfen müßte, al§ bie§ bureß
bie feßmierigfte unb grßßte §anbarbeit gefdßeßen
fann?

®ie Stuêbitbung unb S3etßätigung eineâ
fteinen ober grßßeren ßauSmirtf^aftlitßen 5la=

lente§, irgenb einer praftifeßen ©efcßiifticßfeit,
bie Stbtegung eineë biäßer al§ unausrottbar be=

traeßteten geßterS, bie Stneignung einer lobenS=

merten unb nü&ticßen ©igenfeßaft, bie na^mei§=
bare gßrberung beS inmenbigen ober auSmen=
bigen ÜDSenfdßen — müßten nid^t foldße 3Seiß=
nadßtSgefcßenfe ungteieß mertootter unb für ben

©mpfünger fomoßl als für ben ©eber begtüdfenber

fein, als bieS »on einer ßergebradßten ,g>anbarbeit

gefagt merben fann?
Da fißen fie oft beifammen unb gerbreeßen

fieß ben ßopf, um auSfinbig gu ma^en, meldße

Strbeiten moßt am meiften greube unb ©ffeft
maeßen fßnnten, unb babei gebenft nießt eines
ber bringlicßen Sßünfcße für Stbtegung biefeS

ober jenes geßterS, für Stneignung biefer ober

jener guten unb nü^licßen ©emoßnßeit, bie baS

gange gaßr ßinbureß unb pietteießt in tüglicßer
SSieberßotung geäußert merben.

ÜJtßdßte ein jebeS fidß botß biefer SSünfcße

in erfter Sinie erinnern gur je^igen ^eren

©rfüttung mürbe ben maßren SBeißnacßtSgauber
in fidß feßließen.

pîeimarer
Won S- W-

(SoitycfeuitB.)

inb eS im „gauft", im „SBertßer" bie ®e=

ßeimniffe ber menfdßlicßen 23ruft, bie er er=

grünbete, bie unfidßtbaren Keime, bie er
bloßlegt, beren SBadßStum er »erfolgt, beren
Sßanblungen er gum StuSbrucf bringt, fo

ift eS in ber garbenteßre, in ber SJtetamorpßofe
ber Sßftange baS fidßtbare Seben, beffen Stätfel gu
töfen fein rafttofer ©eift fieß bemüßt, unb gu
biefem Scßaffen, nießt nur gum Sräumen ßat ißn
bie ©infamfeit angeregt, ©ine grüne föecfe unb
ein rneißeS Stafet fißtießen ^auS unb ©arten
oon ber Sanbftraße, bte naeß Dbertoeimar füßrt,
ab. SBir gießn bie ©toefe, bie an baS §olg=
pförteßen befeftigt ift, unb nadß wenigen 3lugen=
bliefen überfdßreiten wir bie gezeitigte SdßweEe.
Solange nur eine Stüde im $atf über bie 31m
füßrte, ßatte ©oetße bie 2Jtöglicßfeit, fieß gang ein*
gufeßließen, inbem er ein ©atter an biefelbe an*
bringen ließ; er war bann wie in etnem iöurg*
frieben, unb nur feine SSertrauten ßatten 3ugang.
$en Sdßlüffet gum ©arten foEen nur grau o. Stein
unb fpäter ßßriftiane befeffen ßaben, unb eS war
gewiß oon aflen Kränfungen, bie bie ßoeßmütige
grau bureß ©oetße erlitten, bie bitterfte, baß ge*
rabe bie ißfabe, bie fie gewanbelt, bureß bie fteinen
güße beS SSürgermäbcßenS entweißt würben, baß
baS töürgermäbeßen benfelben Sdßlüffet befaß wie
fie gum ©artenpföctcßen beS ®i^terS unb ben nodß
Diel fießeren gu feinem .Çergen. — hinter bem .fjaufe
ift ein laufeßiger ißlaß mit uralten Sinben, barunter
grnei niebrige Stetnbänfe unb gwifeßen ißnen ein
geisblocf, ber bie berüßmte Snfeßrift trägt:

„§ier gebaeßte ftiü ein Siebenber feiner ©etiebten,
©eiter fpradß er gu mir: SBerbe 3eu8e bu Stein.
Doeß erßebe bieß nießt, bu ßaft nod) oiele ©efeEen.
3ebem getfen ber gtur, bie midj, ben ©tücfticßen, näßrt,
gebem Saum be§ SBatbeS, um ben icß wanbernb mieß

feßtinge,

Hlr. 48.
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Wo?
»As ist ein stilles Land,
M Lin Wald am Sorizont,

Lin Streifen Haidesand,
von Mittagsglut besonnt.

Ich weiß nicht, wann und. wo
Fch ging dutch's rote Kraut,
Ls dämmert mir nur so,
AIs wär s im Traum geschaut.

Die große Linsamkeit,
Die Stille wie ein Grab,
Und alles so beiseit,
So von der Welt weit ab.

Wußt' ich nur ungefähr,
Wohin, ich ging auf Glück,
Und kehrte von daher
Nie mehr zu euch zurück. Gustav Falke.

Weihnachtszauber.

ie haben Augen und sehen nicht, haben
Ohren und hören nicht," so kann man
zu gegenwärtiger Zeit wieder von einem

Teil der Menschheit sagen, und doch

wäre es nie notwendiger als in diesen
vorweihnachtlichen Wochen, daß die Augen und die

Ohren recht achtsam ihres Amtes walteten, um
Gefahren abzuwenden, die unter dem Paßwort
von Liebesbedürfnis und Liebesäußerung und
unter dem Deckmantel der sanktionierten
Heimlichkeit die leibliche und seelische Gesundheit so

manches jnngen und älteren Menschenkindes
bedrohen.

Die obligaten Weihnachtsarbeiten sind es,
denen wohl der größte Teil wenigstens unserer
weiblichen Jugend und der Frauenwelt jetzt
wieder tributpflichtig ist. „Sie haben Augen und
sehen nicht, haben Ohren und hören nicht," in
diesen vorweihnachtlichen Wochen, die sonst so

achtsamen Eltern und die Ehegatten. Wie reizbar

und aufgeregt ist so manches Kind zu dieser

Zeit, welche nervöse Ungeduld spricht aus den
Worten und dem ganzen Gebaren. Wie
überwacht blicken die Augen, und wie matt sind die

Züge für die Augen und Ohren, die sehen und
hören wollen; und wie erfinderisch ist die
Liebe, um heimlich thun zu können, was
offenkundig zu thun jeder Vernünftige energisch
verbieten müßte.

Bei ungenügendem Licht, in ungeheizten
Räumen, im Bett wird gearbeitet. Es wird auf
das kostbare Augenlicht losgesündigt und wird
bei stundenlang vorübergebeugtem Körper zu
atmen völlig vergessen. Man will aber nicht
hören und will nicht sehen, man läßt das
Ungehörigste passieren, um die Freude nicht zu
stören, um die geplante Ueberraschung gelingen
zu lassen.

Gewiß ist es etwas wunderbar Schönes und
Herzerhebendes um die Sitte, auf die Weinachtszeit

durch Ueberraschungen und Geschenke die
Angehörigen zu erfreuen, und es kann wohl keinem
fühlenden Menschen einfallen, an dieser schönen
Sitte rütteln oder sie aus der Welt schaffen zu
wollen. Aber die Auswüchse beschneiden, zum
Aufsehen mahnen, den Schäden wehren, die sich

bereits in bedrohlicher Weise eingelebt haben,
das ist Pflicht.

Wenn man bedenkt, welchen Umschwung die
ersten Winterwochen für die Lebensbedingungen
unserer lernenden Jugend ohnehin schon mit sich

bringen, so muß sich jedem Einsichtigen die
Ueberzeugung aufdrängen, daß alle Achtsamkeit
am Platz ist, um die Gesundheit auf der Höhe
zu behalten. Und nun kommt noch die Sitte der
einseitigen und selten genügsam überlegten, der
unkontrollierten Weihnachtsarbeiten dazu — die

schlimmen Folgen sind also unausweichlich.
Warum müssen es denn nur die augenmörderischen

und den Blutumlauf hemmenden,
nervenaufregenden Handarbeiten sein, die als Zeichen
und Beweis der Liebe und Opferbereitwilligkeit
gewählt werden und die zudem so viel mehr
Geld verschlingen, als sie thatsächlich wert sind,
eben weil sie von Unkundigen unberaten oder
schlecht beraten an die Hand genommen werden?
Gibt es nicht noch ganz andere Dinge, die
gethan werden können, mit deren Ausführung
Fleiß, Beharrlichkeit und Selbstverleugnung
bewiesen werden kann und deren Darreichung als
Geschenk die Eltern, den Gatten :c. viel süßer
und nachhaltiger beglücken müßte, als dies durch
die schwierigste und größte Handarbeit geschehen
kann?

Die Ausbildung und Bethätigung eines
kleinen oder größeren hallswirtschaftlichen
Talentes, irgend einer praktischen Geschicklichkeit,
die Ablegung eines bisher als unausrottbar
betrachteten Fehlers, die Aneignung einer lobenswerten

und nützlichen Eigenschaft, die nachweisbare

Förderung des inwendigen oder auswendigen

Menschen — müßten nicht solche
Weihnachtsgeschenke ungleich wertvoller und für den

Empfänger sowohl als für den Geber beglückender

sein, als dies von einer hergebrachten Handarbeit
gesagt werden kann?

Da sitzen sie oft beisammen und zerbrechen

sich den Kopf, um ausfindig zu machen, welche

Arbeiten wohl am meisten Freude und Effekt
machen könnten, und dabei gedenkt nicht eines
der dringlichen Wünsche für Ablegung dieses

oder jenes Fehlers, für Aneignung dieser oder

jener guten und nützlichen Gewohnheit, die das

ganze Jahr hindurch und vielleicht in täglicher
Wiederholung geäußert werden.

Möchte ein jedes sich doch dieser Wünsche
in erster Linie erinnern zur jetzigen Zeit, deren

Erfüllung würde den wahren Weihnachtszauber
in sich schließen.

Weimarer Gindrücke
Won L. M.

(Fortsetzung.)

ind es im „Faust", im „Werther" die
Geheimnisse der menschlichen Brust, die er
ergründete, die unsichtbaren Keime, die er
bloßlegt, deren Wachstum er verfolgt, deren
Wandlungen er zum Ausdruck bringt, so

ist es in der Farbenlehre, in der Metamorphose
der Pflanze das sichtbare Leben, dessen Rätsel zu
lösen sein rastloser Geist sich bemüht, und zu
diesem Schaffen, nicht nur zum Träumen hat ihn
die Einsamkeit angeregt. Eine grüne Hecke und
ein weißes Staket schließen Haus und Garten
von der Landstraße, die nach Oberweimar führt,
ab. Wir ziehn die Glocke, die an das Holz-
pförtchen befestigt ist, und nach wenigen Augenblicken

überschreiten wir die geheiligte Schwelle.
Solange nur eine Brücke im Park über die Jlm
führte, hatte Goethe die Möglichkeit, sich ganz
einzuschließen, indem er ein Gatter an dieselbe
anbringen ließ; er war dann wie in einem
Burgfrieden, und nur seine Vertrauten hatten Zugang.
Ten Schlüssel zum Garten sollen nur Frau v. Stein
und später Christiane besessen haben, und es war
gewiß von allen Kränkungen, die die hochmütige
Frau durch Goethe erlitten, die bitterste, daß
gerade die Pfade, die sie gewandelt, durch die kleinen
Füße des Bürgermädchens entweiht wurden, daß
das Bürgermädchen denselben Schlüssel besaß wie
sie zum Gartenpförtchen des Dichters und den noch
viel sicheren zu seinem Herzen. — Hinter dem Hause
ist ein lauschiger Platz mit uralten Linden, darunter
zwei niedrige Steinbänke und zwischen ihnen ein
Felsblock, der die berühmte Inschrift trägt:
„Hier gedachte still ein Liebender seiner Geliebten,
Heiter sprach er zu mir: Werde Zeuge du Stein.
Doch erhebe dich nicht, du hast noch viele Gesellen.
Jedem Felsen der Flur, die mich, den Glücklichen, nährt.
Jedem Baum des Waldes, um den ich wandernd mich

schlinge,
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Etufe id) roeißenb unb froß: ©leibe mir ®enfmat beS

©Iüd§ ;
®ir aEein oerleiß' id) bie ©timme, trie unter ber EJtenge
®inen bie SDtufe fid) roäßlt, freunblicß bie Sippen it)m

füßt."
EUS er biefe SSerfe fcfjneö, war Kßarlotte o. Stein

ttod) bie einzige ©getta biefeS HainS ; benn obwohl
Korona ©djröter mit ifjrer greuttbtn äBilfjelmtne
fßrobft gar oft ©oetljeS ©arten befugte, tßre EtoEen

mit tßrn burdjfprad) unb tßm Sieber porfang, bie

Neigung su ißr mußte ber anbern Seibenfdjaft
weisen. „Seijen Sie 3ßr guteg EBert fort unb
Iaffen Sie jebeS Söanb ber Siebe, greunbfcßaft,
Etotwenbigfeit, Seibenfdjaft unb ©ewoßttßeit mid)
täglidj fefter an Sie binben. 3Bir finb in ber SE jat
unzertrennlich, Iaffen Sie eS uns aucb immer glau»
ben unb immer fagen." 3n biefem Sotte fcjrieb er
tagtäglidj an grau 0. Stein, unb eS gab feine
33Iume, feine grudjt feines ©artenS, bie er ijr
nidjt gefanbt, feinen großen ©ebanfen unb feine
fcjöne ©mpfitibung, bie er ijr nicjt mitgeteilt jätte.

®aS niebere ®acß bat öiel unfterölidje Sräume
behütet. ©S ift fürwaßr ein enges HäuSdjett: im
Krbgefdjoß Hausflur, tüdje unb ein großes 3itn»ter,
im erften Stocf, su bem eine warfüge ^olätreppe
füßrt, brei fleine Etäume, bie nodj bie alten Kattun»
möbel enthalten, beren Ueberjüge bie gute grau
Etat aus grantfurt gefpenbet hatte. ®a8 sufammen»
legbare gelbbett hat ©oethe auf aEen längeren
«Reifen beglettet; bod) fdjlief er Sommers oft im
greien, auf feinem Slltan, wo er, in ben SJtantel

gehüllt, noch lange su ben Sternen aufblicfte.
Gimmel unb Krbe, baS waren ihm bamals EBeimar
unb Etom, unb bie grofse Siebe, bie ihn an bie

Sßürtnger SchoUe fnüpfte, foUte bodj oon ber
großem ©eßnfudßt nach bem Süben überwältigt
Werben, ©in Plan ber ewigen Stabt becft bie

Hauptwanb beS jßarterregemacßS. EBie oft mag ber

®icßter baoor geftanben haben, bis ein füßner ©nt»

fdjlufe ihn natß jahrelangem Schwanfen über bie

Ellpen trieb. 3« Etom fanb er ftdj felbft wieber baS

©leicßmaß feiner Seele, fehrte surücf, unb, wie
Herber fagt: „Sn fcjöner ©erwanblung warb baS

©ewefene ©tfah, tnarb baS ©erlerne ©ewinn!" —
EBeimar ohne Tiefurt wäre eine grucht ohne

gern! ©8 ift öiel su lange bie Sommerreftbens
ber EJtufen unb ©rasten gewefen, um nicht aEen

übrigen Schlöben öoran feinen ©laß su behaupten.
@cßon ber EBeg burchS gafanenwälbcßen, SBebtcßt

genannt, auf bem unfer Sanbauer fo bequem ba»

ßinroEte, mar bei ber ©ommerßiße eine ©rfrtfcßung.
gaft eine Stunbe fuhren mir im ©rünen, bis ganj
furs öor Tiefurt baS ©ehöls enbete unb bie Strafe
mit einem jähen Sogen abmäitS führte, ein Um»

ftanb, ber su ©oetheS Seit bei noch fdjlecjterer
SBegbefcßaffenßeit aBerlei UnglücfSfäEe öerurfacßt
haben foE. Siefurt ift Sammergut, unb um sum
©art su gelangen, mußten mir burdj ben baoor»

liegenben EBirtfcßaftSßof ßinburcß, auf bem bie

wohlbefteEten Sammetmufifer unS mit ©efchnatter
unb ©egacfer empfingen.

„UnS befcßäftigt nicjt ber ©fauen,
Étur ber ©änfe SebenSlauf.
3JIeine Sötutter sieht bie grauen,
Steine grau bie weißen auf!" —

fingt ba ßeseidjnenb ©oethe. Etun that fich ein
breites Sßor auf, mir hielten oor bem Schlöffe,
©igentlich fann Tiefurt nur auf ben Etamen „2anb=
hauS" Slnfprudj erheben, fo flein unb befcpeiben ift
baS smeiftöcfige, gelbgefiricßene ©ebäube, in bem

bie ftersogtn Elnna Slmalie fich mit ihrem einfachen

Hofftaat begnügen mußte. Son aEen ©äften mar
©oethe ber einsige, ber, ftatt in ben umliegenben
©teiereien, in einem SDachftübdjen Unterfunft fanb.
gür ben „HätfcßelßanS" War immer noch «i«

SBinfelcßen oorhanben; faft täglich fam er heraus,
SU guß, s« SBagen, su Sßferb, unb faft immer

braute er eine poetifche ©abe mit, bie ben heiteren
SreiS erfreute. ®en 12. Elpril 1779 laS er hier
feine eben öoEenbete „3pßigenie" öor, unb im 3ult
1782 würbe auf bem Stefutter Eiaturtßeater bie

„gtfcßertn" aufgeführt, bereu ©ingangSbaflabe nidjtS
geringeres war, als ber ©rlfönig. So flein baS

Schlößchen, fo groß ift ber ©arf, eine Iacjenbe Elue

mit ßerrltrfjen, alten Säumen, üinben, ©tdjen, ga=

ftanien, ©lutbucßen unb Silberefdjen, bie ihre
©Iätterpradjt bis in ben fpäten föerbft bewahren,
für baS Eluge bie wohlthuenfte garbenfßmpßonie.
®er Schloßfafteüan, ein eisgrauer, alter EJtann,
ber wie ber getreue ©dart auSfap, begrüßte uns
unb war unS beim EluSfteigen behülflicj. ©r hatte
eben einen Etunbgang beenbigt mit einer Elnsaßl
ßeßrertnnen aus Etorbbeutfcßlanb, ältere grauen»
geftalten, benen man bie EJÜüßfal ihres SerufeS
anfaß unb bie bie weite Eteife hierher nicht gefreut,
um wenigftenS einmal im Seben flaffifchen Soben

Su betreten. Sie ftanben unb machten erftaunte
©efichter. EJlir fiel bie ©efcpichte öon ben beiben

Sfarrern ein, bie fich jahrelang über baS tünftige
Seben ftritten unb, ba fie ftch über bie Sefchaffen»

heit beS Rimmels nicht einigen tonnten, einanber
öerfprachen, baß berjenige öon ihnen, ber guerft
ftürbe, bem anbern erfdjeinen unb aus bem 3en=
feitS gunbe bringen fofle. ©in EJtann, ein Süßort,
ber eine ftirbt unb richtig erfdjeint er bem greunbe
im Traume. „SHJie ift eS?" fragt biefer öofl ängft»
lieber Spannung, „©ans anberS," lautet bie
prompte Antwort, unb ber ©etft üerfdjtoinbet. 2ln
bieS „©ans anberS" mußte tdh benfen, es paßt auf
aBe ©rwartungen beS SebenS, warum niejt auch
auf ben ®ob !" — (Schluß folgt.)

Ms 3|oftrumg.
SDian trägt man^e liebe Hoffnung ju ©rabe,

aber ihrem ©rabgeleite folgt bereits bie neue
Hoffnung, uns felbft oft unbewußt, aber bennoch
unzweifelhaft, benn einen gänjlidh hoffnungSlofen
ßuftanb erträgt ber ÏÏRenfdh nicht. 3ft ihm ein
inniger SÜSunfch unerfüBt geblieben, auf beffen
©rfüEung er feljnenb gehofft: ein neuer SüBunfch,
mit ihm neues §offen, erblüht fdjon wieber in
bem noch betrübten §erjen. glagt ber granfe
bem SHrst feine trübe, hoffuungSlofe Stimmung,
bie ihn nicht zur ooflen ©enefung fommen Iaffen
wiE, fo hofft er auf ben ®roft unb bie SKrznei,
bie er ihm geben wirb. |>at ber Slrme auf einen
lohnenben Sßerbienft gehofft unb ift ihm nichts
als ©nttäufchung geworben, mit SEränen im Slugc
finnt er boej wieber auf SDiittel unb SSöege, feinen
ginbern Sörot zu oerfdhaffen unb an baS Suchen
unb Sinnen fnüpft fich bie Hoffnung ganz un=
trennbar.

„SBenn bie Hoffnung nicht wär, bann lebt'
ich uießt mehr!" EJtan fagt eS wohl fo jalb
fdjerzhaft einmal oor fich Çin, ohne zu bebenfen,
welch tiefe SSöahrtieit in einfachen SBorten liegt,
benn fo lange ber SDtenfch lebt, hofft er auch.
Unb wie gern hofft baS menfdjlidje |>erz, wie
hoffnungsfähig ift eS gefdjaffen. SBie oft heißt
eS: „Sich, ich ha&e aEe Hoffnung aufgegeben!"
ober „3dh ha&e nichts mehr zu hoffen!" Unb
bodj, im innerften Gerzen fpridjt noch ganz leife
eine Stimme : „SßieEeicht erfüllt eS fich bodj noch

— öieEeidjt geht mein fehnfuchtSooEer SÜSunfch

boch noch in ©rfüEung!"
3n ber 3ugenb ift unfer §offen aEerbingS

anberS geartet als in fpäteren fahren. ®ie
Hoffnung, bie im Gerzen beS ginbeS wohnt, ift
in eine 2lrt oon feftlidhem ©lanz gehüEt. 2öie
geheimniSooE froh unb feiig burdjweht eS bie
ïleine Sßruft in ber SÜSeihnachtSzeit Slfle bie
tleinen SüBünfche unb frohen Hoffnungen, bie uns
bamatS erfüllt würben, finb fie nicht bie leuch»
tenben Sßergißmeinnicht=S8(üm^en unfereS SebenS

geblieben
SÜSie fchneE ift bie ginbljeit an uns oorüber

geraufdjt, aber um wie öiel bringlidjer ift baS

§erz im H°fîen un^ ©ehnen geworben. Stach
ben Etofen beS SebenS ftreeft fid) jeßt unfere
Hanb auS ©lücflidj ber SDtenfch, ber fie pflüefen
barf unb bem barauS als fdjönfte — giüdoer»
heißenbe treue Siebe erblüht! Sülber wie öielen
werben nur oerïûmmerte gnofpen unb 5Dornen

ZU teil.
3e älter wir werben, um fo fdjüdjterner

unb anfpruchSlofer wirb unfer Hoffen unb wir
fagen jeßt befdjeiben: „SBieEeicßt fyabe ich öaS

©lüd, baß mein Sßlan gelingt" ober: mein
SÜBunfd) in ©rfüEung geht". Seib immerhin be=

fdjeibett, aber boch „fröhlich in H°ffnun9" üiS

ans ©nbe.

Spcedifaal.

ïragBti.
biefer PuOrift Rönnen nur fragen oon

allgemeinem Untereffe aufgenommen werben. SietTen-
gefuebe ober ^ieCCenoffetten Rub ausgefebtoffen.

^frage 6606: ©ibt e§ aud) 3lu§fd)toingrriafd)inen
für ben $rioatgebrauch, unb finb biefe ben 2lu§ioinb»
mafchinen oorzitjieijen '{ gei) muß ijauptfadjiid) barauf
feßen, baß bie SBâfhe, wenn fie anë ©eil tommt,
mbglichft roenig ©affer meßr enthält, ba fie in fleinem,
nid)t hebbaren Etaum getrodnet roerben muß. ©o
finb ülu§fd)n)ingmafd)inen erhältlich? gür freunblicße
aintroort banît beftenë (Sine eifrige Seferitt.

gtrage 6607: ©elcfjes ift ba§ befte Unterjeug für
eine non ElheumatiSmen geplagte ißerfon SDÎein SËiann

muß in einem feßr roarm gehaltenen ïRaum arbeiten,
fo baß er feßr oft sum @d)roißen fommt, bann muß

er roieber ßiuau§ in§ talte unb sugtge SRagasin unb
oon bort roieber an bie ©ärme. ®raußen fbnnte er
ba§ ©oHenseug brausen, fo bid e§ fein mag,, im
Bimmer beläftigt eS ihn aber fo, baß er gans außer,
ftch gerät, ©o hat er fid) bie SRhcumatiëmen geholt, an *
benen er bei jebem ©itterung§roed)fcl leibet. ©albrooH»
Unterjeug hat ißm fo lange gut getßan, al§ bie ©tüde
neu, alfo nidjt geroafdjen roaren. Bunt oorauë banlt
für guten Etat gtau 3. tn m.

3tragc 6608: Huben fid) bie ERafditnen sum
©tdjfen ber ©d)uf)e beroährt? Unb finb fie im ©e»
braud) ntcjt feßr foftbiUig? ©§ finb bei un§ oft big
Su sroansig Sßaar ©d)uße im ïag su pußen, roa§ ben
beiben SÖläbchen nadjtS immer su oiel roirb, befonberë
im ©tnter. ©länst bie 9Jüafc!)ine aud) naß geworbenes
©cßuhseug? @tne sroedmäßige ©inridjtung, bie aber
roeber in ber Einlage, noeß im ©ebraud) teuer fein
barf, roürbe mir otel Eierbruß erfparen. gür gütige
SRitteilung oon ©rfaßrenen banlt beftenS m. u. in a.

gfrage 6609 : Kann mir oieEeicßt eine ber geehrten
Elbonneniinnen ber „grauen»Beitung" ben Eîamen ber
gabrtl in Jöafet aufgeben, bte auSgelaffene SButter in
©mailtöpfen ju 50 ißfunb oerpadt in ben Hanbel
bringt? ®lne UlBonnentin, Si. S.

3frage 6610: ©S ift fürstieß an biefer ©teile bie
grage über bie Buläffigleit bes ElaucßenS erörtert
roorben. @§ rottrbe bie ©aeße ßauptfädjlich oon ber
gemütlichen ©eite betrachtet. Elutt möchte icß aber nocß
ein ©ort über ba§ ©efunbßeitlicße ßören. gcß roar
fürslicß bei meiner jung oerßeirateten ©cßroefter auf
SSefud), um ißr bureß meine Hülfe ein biSchen Stuße
SU oerfchaffen. ©ie ßat fid) nach bem ©oeßenbett nid)t
recht erßolt, weil baS Stleine be§ EüacßtS feßr unrußig
roar unb oiel ©artung erforberte. gcß feßlief in ber
©tube, wo auch baS Settcßen beS Kleinen ftanb. 3u
meiner @d)roefter ßielt ich mieß barüber auf, baß ißr
EJlann ben Elbenb burd) im ©oßnsimmer raud)te, roo
boch ba§ Kinbcßen unb id) in biefem Etaume feßlafen
mußten, gcß fann burcßauS nießt glauben, baß ein
foteßer Eiaucß bie reeßte Eltemluft fein foE für fo ein
SarteS ©efen. gcß ßabe mit bem ©cßroager barüber
reben rooEen, bie ©cßroefter ßat mi^ aber angefleht,
bieS nießt su tßun auS SeforgniS, ber ERann möchte
bann nießt meßr baßeim bleiben, fonbern feine Elbenbe
im ©irtSßaufe subringen. ©aS fagt ber Elrjt unb
roaS fagen fadjtücßtige ©ärterinnen in biefem gaEe?
©cßabet ber Elufentßalt in einer folcßen biden, bei»
ßenben 8uft einem fleinen Kinbe, ober ift eS meßr
©aeße ber ©inbilbung? ©«toeft« im Unattuiffen.

tirage 6611: ©cßabet ba§ tägliche Elbfeifen be§
KopfeS im Sabe bem HaarroudßS beS KinbeS? gcß
möcßte ben Kopf oon bem läftigen EluSfcßroißungS»
probuft, ben ©cßuppen, frei ßalten, boeß möcßte icß
ben HaartoucßS um feinen ifkeiS fcßäbigen. Um freunb»
ließe Elntroort bittet ®ine junge inter.

tirage 6612 : Kann mir eine Elbonnentin au§ ©r»
faßrung bie Elnfcßaffung eineS SRaftifatorS empfehlen?

®.
tirage 6613: ©er fönnte mir ein probates EJlittel

gegen Harnrußr (nidjt Buderßarnrußr), refp. ®urft
auS eigener ©rfaßrung empfeßlen? ®.

girage 6614: ©ie roirb roeißbeftidte Eioßfeibe ge»
roafeßen, oßne baß ße ben ©lans oerliert gum oorauS
banft beftenS scocOter einer aBomtentln.

girage 6615: ©etdje SRütel ßat man, um ©egen»
ftänbe oon Perlmutter, bie burd) 3eit unb ©ebraueß
matt geworben finb, roieber aufsufrifeßen unb ©lans
SU geben, gür gefällige EluSfunft roäre banfbar

D. lit 3?.

§frage 6616: S3eßße einen oier 97lonate alten
Eiattenfänger ; möcßte gerne oerneßmen, wie felber su
beßanbeln ift, ob eS einer fpesieEen ®reffur bebarf,
ißn baS Eiattenfangen su leßren unb roie er in biefer
E3esießung su beßanbeln fei. gür guten Etat banft
beÜenS 3H. St. in an.

?lcage 6617: gft jemanb auS bem oereßrlicßen
Seferfreife fo freunblid), mir Sücßertitel fransöfifeßer
Sitteratur ansugeben, bie für eine 16jäßripe ïodjter,
roelcße ber fransöfifeßen ©praeße siemlid) mädßtig, geeig»
net wären ©eften ®anf sum oorauS asomientin in ».

HttfltiorfEn.
Auf §irage 6597: @§ ift fo eine ©ad)e mit ben

populär»mebisinifcßen ©üeßern; geroiß ßaben ße feßon
maneßem genäßt, aber ßeßerer ift, baß ße oielen
©cßaben angerichtet ßaben. $r. ©aut ©artß in ©afel
ßat ein UeineS, feßr biEigeS ©ühleiit ßerauSgegeben
über ©efunbßeitSpßege in gefunben unb franfen SEagen,
baS biefer Säge eine neue Eluftage erlebt ßat. Können
©ie baSfelbe nom ©udjßänbler nießt befommen, fo
fßreiben ©ie bem ©erfaffer barum. SEiefer geßt: ©on»
beregger, „©orpoften ber ©efunbßeitSpßege", gr. 9. 35.

^ _ gr. S1B. in ».
Auf Sirage 6597: Um gßnen rteßtig raten su

fönnen, müßte man roiffen, roelher Heilmetßobe Sie
gßr ©ertrauen fhenfen. ©ine jebe Sticßtung ßat ißren
„Etatgeber" ober beren meßrere, bie id) gßnen nah
itäßerer ©eseießnung gßreS ©unfdjeS gerne nenne.

u. st.

Auf §frage 6598: @S gibt oerfhiebene Eirten
Soben; bie biüigften finb meßt immer bie oorteilßafteften.
3u Herrentleiöetn fueße man einen biden, poröfen,
weihen ©top, ben man befatieren läßt, ©in guter
©cßneiber roirb gßnen fhon rihtig raten. gt. m. in ».

Auf ?irage 6598: EUS ©trapasierftoffe finb bie
Soben unübertrefflich- @eßr gut finb auch bie Sünbner»
tücßer. ©eibe roerben aber in oerfdjiebenen Oualitäten
ßergefteüt. ©enn ©ie erfte Qualität oerlangen unb
bementfprecßenb besaßlen, fo roerben ©ie ooflauf be=

friebigt roerben. em dftig« Sef.t.
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Rufe ich weihend und froh: Bleibe mir Denkmal des

Glücks;
Dir allein verleih' ich die Stimme, wie unter der Menge
Einen die Muse sich wählt, freundlich die Lippen ihm

küßt/'
Als er diese Verse schrieb, war Charlotte v. Stein

noch die einzige Egeria dieses Hains; denn obwohl
Corona Schröter mit ihrer Freundin Wilhelmine
Probst gar oft Goethes Garten besuchte, ihre Rollen
mit ihm durchsprach und ihm Lieder vorsang, die

Neigung zu ihr mußte der andern Leidenschaft
weichen. „Setzen Sie Ihr gutes Werk fort und
lassen Sie jedes Band der Liebe, Freundschaft,
Notwendigkeit, Leidenschaft und Gewohnheit mich
täglich fester an Sie binden. Wir sind in der That
unzertrennlich, lassen Sie es uns auch immer glauben

und immer sagen." In diesem Tone schrieb er
tagtäglich an Frau v. Stein, und eS gab keine

Blume, keine Frucht seines Gartens, die er ihr
nicht gesandt, keinen großen Gedanken und keine

schöne Empfindung, die er ihr nicht mitgeteilt hätte.

Das niedere Dach hat viel unsterbliche Träume
behütet. Es ist fürwahr ein enges Häuschen: im
Erdgeschoß Hausflur, Küche und ein großes Zimmer,
im ersten Stock, zu dem eine wacklige Holztreppe
führt, drei kleine Räume, die noch die alten Kattunmöbel

enthalten, deren Ueberzüge die gute Frau
Rat aus Frankfurt gespendet hatte. Das zusammenlegbare

Feldbett hat Goethe auf allen längeren
Reisen begleitet; doch schlief er Sommers oft im
Freien, auf seinem Altan, wo er, in den Mantel
gehüllt, noch lange zu den Sternen aufblickte.
Himmel und Erde, das waren ihm damals Weimar
und Rom, und die große Liebe, die ihn an die

Thüringer Scholle knüpfte, sollte doch von der

größern Sehnsucht nach dem Süden überwältigt
werden. Ein Plan der ewigen Stadt deckt die

Hauptwand des Parterregemachs. Wie oft mag der

Dichter davor gestanden haben, bis ein kühner
Entschluß ihn nach jahrelangem Schwanken über die

Alpen trieb. In Rom fand er sich selbst wieder das
Gleichmaß seiner Seele, kehrte zurück, und, wie
Herder sagt: „In schöner Verwandlung ward das
Gewesene Ersatz, ward das Verlorne Gewinn!" —

Weimar ohne Tiefurt wäre eine Frucht ohne
Kern! Es ist viel zu lange die Sommerresidenz
der Musen und Grazien gewesen, um nicht allen
übrigen Schlößchen voran seinen Platz zu behaupten.
Schon der Weg durchs Fasanenwäldchen, Webicht
genannt, auf dem unser Landauer so bequem da-

hinrollte, war bei der Sommerhitze eine Erfrischung.
Fast eine Stunde fuhren wir im Grünen, bis ganz
kurz vor Tiefurt das Gehölz endete und die Straße
mit einem jähen Bogen abwäits führte, ein
Umstand, der zu Goethes Zeit bei noch schlechterer

Wegbeschaffenheit allerlei Unglücksfälle verursacht
haben soll. Tiefurt ist Kammergut, und um zum
Park zu gelangen, mußten wir durch den davor-
liegenden Wirtschaftshof hindurch, auf dem die

wohlbestellten Kammermusiker uns mit Geschnatter
und Gegacker empfingen.

„Uns beschäftigt nicht der Pfauen,
Nur der Gänse Lebenslauf.
Meine Mutter zieht die grauen.
Meine Frau die weißen auf!" —

singt da bezeichnend Goethe. Nun that sich ein
breites Thor auf, wir hielten vor dem Schlosse.

Eigentlich kann Tiefurt nur auf den Namen „Landhaus"

Anspruch erheben, so klein und bescheiden ist
das zweistöckige, gelbgestrichene Gebäude, in dem

die Herzogin Anna Amalie sich mit ihrem einfachen

Hofstaat begnügen mußte. Von allen Gästen war
Goethe der einzige, der, statt in den umliegenden
Meiereien, in einem Dachstübchen Unterkunft fand.
Für den „Hätschelhans" war immer noch ein

Winkelchen vorhanden; fast täglich kam er heraus,

zu Fuß, Z» Wagen, zu Pferd, und fast immer
brachte er eine poetische Gabe mit, die den heiteren
Kreis erfreute. Den 12. April >779 las er hier
seine eben vollendete „Jphigenie" vor, und im Juli
1782 wurde auf dem Tiefmter Naturtheater die

„Fischerin" aufgeführt, deren Eingangsballade nichts
geringeres war, als der Erlkönig. So klein das
Schlößchen, so groß ist der Park, eine lachende Aue
mit herrlichen, alten Bäumen, Linden, Eichen,
Kastanien, Blutbuchen und Silbereschen, die ihre
Blätterpracht bis in den späten Herbst bewahren,
für das Auge die wohlthuenste Farbensymphonie.
Der Schloßkastellan, ein eisgrauer, alter Mann,
der wie der getreue Eckart aussah, begrüßte uns
und war uns beim Aussteigen behülflich. Er hatte
eben einen Rundgang beendigt mit einer Anzahl
Lehrerinnen aus Norddeutschland, ältere
Frauengestalten, denen man die Mühsal ihres Berufes
ansah und die die weite Reise hierher nicht gescheut,

um wenigstens einmal im Leben klassischen Boden

zu betreten. Sie standen und machten erstaunte
Gesichter. Mir fiel die Geschichte von den beiden

Pfarrern ein, die sich jahrelang über das künftige
Leben stritten und, da sie sich über die Beschaffen¬

heit des Himmels nicht einigen konnten, einander
versprachen, daß derjenige von ihnen, der zuerst
stürbe, dem andern erscheinen und aus dem Jenseits

Kunde bringen solle. Ein Mann, ein Wort,
der eine stirbt und richtig erscheint er dem Freunde
im Traume. „Wie ist es?" fragt dieser voll ängstlicher

Spannung. „Ganz anders," lautet die
prompte Antwort, und der Geist verschwindet. An
dies „Ganz anders" mußte ich denken, es paßt auf
alle Erwartungen des Lebens, warum nicht auch
auf den Tod!" — (Schluß folgt.)

Die Hoffnung.
Man trägt manche liebe Hoffnung zu Grabe,

aber ihrem Grabgeleite folgt bereits die neue
Hoffnung, uns selbst oft unbewußt, aber dennoch
unzweifelhaft, denn einen gänzlich hoffnungslosen
Zustand erträgt der Mensch nicht. Ist ihm ein
inniger Wunsch unerfüllt geblieben, auf dessen

Erfüllung er sehnend gehofft: ein neuer Wunsch,
mit ihm neues Hoffen, erblüht schon wieder in
dem noch betrübten Herzen. Klagt der Kranke
dem Arzt seine trübe, hoffnungslose Stimmung,
die ihn nicht zur vollen Genesung kommen lassen
will, so hofft er auf den Trost und die Arznei,
die er ihm geben wird. Hat der Arme auf einen
lohnenden Verdienst gehofft und ist ihm nichts
als Enttäuschung geworden, mit Tränen im Auge
sinnt er doch wieder auf Mittel und Wege, seinen
Kindern Brot zu verschaffen und an das Suchen
und Sinnen knüpft sich die Hoffnung ganz
untrennbar.

„Wenn die Hoffnung nicht wär, dann lebt'
ich nicht mehr!" Man sagt es wohl so halb
scherzhaft einmal vor sich hin, ohne zu bedenken,
welch tiefe Wahrheit in einfachen Worten liegt,
denn so lange der Mensch lebt, hofft er auch.
Und wie gern hofft das menschliche Herz, wie
hoffnungsfähig ist es geschaffen. Wie oft heißt
es: „Ach,, ich habe alle Hoffnung aufgegeben!"
oder „Ich habe nichts mehr zu hoffen!" Und
doch, im innersten Herzen spricht noch ganz leise
eine Stimme: „Vielleicht erfüllt es sich doch noch

— vielleicht geht mein sehnsuchtsvoller Wunsch
doch noch in Erfüllung!"

In der Jugend ist unser Hoffen allerdings
anders geartet als in späteren Jahren. Die
Hoffnung, die im Herzen des Kindes wohnt, ist
in eine Art von festlichem Glanz gehüllt. Wie
geheimnisvoll froh und selig durchweht es die
kleine Brust in der Weihnachtszeit! Alle die
kleinen Wünsche und frohen Hoffnungen, die uns
damals erfüllt wurden, sind sie nicht die
leuchtenden Vergißmeinnicht-Blümchen unseres Lebens
geblieben?

Wie schnell ist die Kindheit an uns vorüber
gerauscht, aber um wie viel dringlicher ist das
Herz im Hoffen und Sehnen geworden. Nach
den Rosen des Lebens streckt sich jetzt unsere
Hand aus! Glücklich der Mensch, der sie pflücken
darf und dem daraus als schönste — glückverheißende

treue Liebe erblüht! Aber wie vielen
werden nur verkümmerte Knospen und Dornen
zu teil.

Je älter wir werden, um so schüchterner
und anspruchsloser wird unser Hoffen und wir
sagen jetzt bescheiden: „Vielleicht habe ich das
Glück, daß mein Plan gelingt" oder: mein
Wunsch in Erfüllung geht". Seid immerhin
bescheiden, aber doch „fröhlich in Hoffnung" bis
ans Ende.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage KKssg: Gibt es auch Ausschwingmaschinen
für den Privatgebrauch, und sind diese den Auswind-
maschinen vorzuziehen? Ich muß hauptsächlich darauf
sehen, daß die Wäsche, wenn sie ans Seil kommt,
möglichst wenig Wasser mehr enthält, da sie in kleinem,
nicht heizbaren Raum getrocknet werden muß. Wo
sind Ausschwingmaschinen erhältlich? Für freundliche
Antwort dankt bestens Eine eifrig- Leserin.

Krage K697: Welches ist das beste Unterzeug für
eine von Rheumatismen geplagte Person? Mein Mann
muß in einem sehr warm gehaltenen Raum arbeiten,
so daß er sehr oft zum Schwitzen kommt, dann muß

er wieder hinaus ins kalte und zugige Magazin und
von dort wieder an die Wärme. Draußen könnte er
das Wollenzeug brauchen, so dick es sein mag, im
Zimmer belästigt es ihn aber so, daß er ganz außer,
sich gerät. So hat er sich die Rheumatismen geholt, an "

denen er bei jedem Witterungswechsel leidet. Waldwoll-
Unterzeug hat ihm so lange gut gethan, als die Stücke
neu, also nicht gewaschen waren. Zum voraus dankt
für guten Rat grau I. in N.

Krage 6K98: Haben sich die Maschinen zum
Wichsen der Schuhe bewährt? Und sind sie im
Gebrauch nicht sehr kostbillig? Es sind bei uns oft bis
zu zwanzig Paar Schuhe im Tag zu putzen, was den
beiden Mädchen nachts immer zu viel wird, besonders
im Winter. Glänzt die Maschine auch naß gewordenes
Schuhzeug? Eine zweckmäßige Einrichtung, die aber
weder in der Anlage, noch im Gebrauch teuer sein
darf, würde mir viel Verdruß ersparen. Für gütige
Mitteilung von Erfahrenen dankt bestens M. u. w A.

Krage K66S: Kann mir vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen der „Frauen-Zeitung" den Namen der
Fabrik in Basel aufgeben, dre ausgelassene Butter in
Emailtöpfen zu 50 Pfund verpackt in den Handel
bringt? à- Abonnentin, L. K.

Krage KK10: Es ist kürzlich an dieser Stelle die
Frage über die Zulässigkeit des Rauchens erörtert
worden. Es wurde die Sache hauptsächlich von der
gemütlichen Seite betrachtet. Nun möchte ich aber noch
ein Wort über das Gesundheitliche hören. Ich war
kürzlich bei meiner jung verheirateten Schwester auf
Besuch, um ihr durch meine Hülfe ein bischen Ruhe
zu verschaffen. Sie hat sich nach dem Wochenbett nicht
recht erholt, weil das Kleine des Nachts sehr unruhig
war und viel Wartung erforderte. Ich schlief in der
Stube, wo auch das Bettchen des Kleinen stand. Zu
meiner Schwester hielt ich mich darüber auf, daß ihr
Mann den Abend durch im Wohnzimmer rauchte, wo
doch das Kindchen und ich in diesem Raume schlafen
mußten. Ich kann durchaus nicht glauben, daß ein
solcher Rauch die rechte Atemluft sein soll für so ein
zartes Wesen. Ich habe mit dem Schwager darüber
reden wollen, die Schwester hat mich aber angefleht,
dies nicht zu thun aus Besorgnis, der Mann möchte
dann nicht mehr daheim bleiben, sondern seine Abende
im Wirtshause zubringen. Was sagt der Arzt und
was sagen fachtüchtige Wärterinnen in diesem Falle?
Schadet der Aufenthalt in einer solchen dicken,
beißenden Luft einem kleinen Kinde, oder ist es mehr
Sache der Einbildung? S«w.st.r im Ungewissen.

Krage «K11- Schadet das tägliche Abseifen des
Kopfes im Bade dem Haarwuchs des Kindes? Ich
möchte den Kopf von dem lästigen Ausschwitzungs-
produkt, den Schuppen, frei halten, doch möchte ich
den Haarwuchs um keinen Preis schädigen. Um freundliche

Antwort bittet Eine junge Mutter.
Krage «K12 : Kann mir eine Abonnentin aus

Erfahrung die Anschaffung eines Mastikators empfehlen?
G.

Krage KS1Z: Wer könnte mir ein probates Mittel
gegen Harnruhr (nicht Zuckerharnruhr), resp. Durst
aus eigener Erfahrung empfehlen? A,

Krage 6614: Wie wird weißbestickte Rohseide
gewaschen, ohne daß sie den Glanz verliert? Zum voraus
dankt bestens Tochter einer Abonnentin.

Krage 661S: Welche Mittel hat man, um Gegenstände

von Perlmutter, die durch Zeit und Gebrauch
matt geworden sind, wieder aufzufrischen und Glanz
zu geben. Für gefällige Auskunft wäre dankbar

O. in ZS.

Krage 6616: Besitze einen vier Monate alten
Rattenfänger; möchte gerne vernehmen, wie selber zu
behandeln ist, ob es einer speziellen Dressur bedarf,
ihn das Rattenfangen zu lehren und wie er in dieser
Beziehung zu behandeln sei. Für guten Rat dankt
besàs M K. in M.

Krage 6617: Ist jemand aus dem verehrlichen
Leserkreise so freundlich, mir Büchertitel französischer
Litteratur anzugeben, die für eine 16jährige Tochter,
welche der französischen Sprache ziemlich mächtig, geeignet

wären? Besten Dank zum voraus Abonn-ntw in B.

Antworten.
Auf Krage 65S7: Es ist so eine Sache mit den

populär-medizinischen Büchern; gewiß haben sie schon
manchem genützt, aber sicherer ist, daß sie vielen
Schaden angerichtet haben. Dr. Paul Barth in Basel
hat ein kleines, sehr billiges Büchlein herausgegeben
über Gesundheitspflege in gesunden und kranken Tagen,
das dieser Tage eine neue Auflage erlebt hat. Können
Sie dasselbe vom Buchhändler nicht bekommen, so
schreiben Sie dem Verfasser darum. Tiefer geht: Son-
dereggcr, „Vorposten der Gesundheitspflege", Fr. 9. M.

^ Fr. M. >» B.
Auf Krage 6S97: Um Ihnen richtig raten zu

können, müßte man wissen, welcher Heilmethode Sie
Ihr Vertrauen schenken. Eine jede Richtung hat ihren
„Ratgeber" oder deren mehrere, die ich Ihnen nach
näherer Bezeichnung Ihres Wunsches gerne nenne.

u. N.

Auf Krage 6SU8: Es gibt verschiedene Arten
Loden ; die billigsten sind nicht immer die vorteilhaftesten.
Zu Herrenkleidern suche man einen dicken, porösen,
weichen Stoff, den man dekatieren läßt. Ein guter
Schneider wird Ihnen schon richtig raten. Fr. M. w ».

Auf Krage 6598: Als Strapazierstoffe sind die
Loden unübertrefflich. Sehr gut sind auch die Bündnertücher.

Beide werden aber in verschiedenen Qualitäten
hergestellt. Wenn Sie erste Qualität verlangen und
dementsprechend bezahlen, so werden Sie vollauf
befriedigt werden. Ein eifriger Leser.
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Auf 3örnflc 6599: 3Jlet!ttitrbtgerroeife ift über bie
alten ©riehen unb Sömer niel leidjter ein S3ud) im
non 3f)nen geroünfhten ©itine p finben, al§ über bie

gelben unfern ©hmeiaerqefhihte, bie unS bod) fo
Diel näher fte£>en. ©§ beftetjt eine ©efd)id)te ber fdjioeij.
©ibgenoffenfdjaft non S. SBudiemin, gr. 5. 60, bie gut,
aber etroaS trocfen gefdjrieben ift. Saffen @ie ftd)
jeigen : „@d)ineijergefd)icl)te in Silbern", SolfSauSgabe
in 40 Silbern, 6 ffr., ober fcpöner auSgeftatteie 2luS»

gaben p ^öl)eren greifen. gr. m. in ».

.Auf Sfrage 6599: DaS ©djönfte ift: „®efci)id)te
ber ©dpeia im XIX. Qafjrljunbert" non Sationalrat
Üb ©urti. Sradjtnoll iduftriert. ©in Sanb in 15
Sieferungen. Der gebunbene ißradjtbanb 24 gr. @ub»

ftriptionSpreiS. DaS Sud) ift non ber gefamten greffe
al§ ein nationales 2Bert erften Sanges anerlannt unb
empfohlen morben. M. 3.

Auf 3trage 6600: Safd) fertig ift bie Qugenb mit
ber grage, aber bie Slntroort erforbert jahrelange Se»

lehrung. Satürlid) haben alle brei red)t. Der SRenfd)
bringt aus gebeimniSooller Diefe eine ©haralteranlage
mit auf bie 9Belt, bie ftd) burd) bie ©rjieljung unb
noch mehr burd) bie täglichen ©rlebniffe beeinftuffen
läpt. DaS Sefultat ift mit einem feinen ©parol au
oergleichen, auS taufenben feinen unb feinften gäben
gercirft. Der ©runbftoff ift non Slnfang an gegeben;
ber Sater fertige ben ftarlen, Iräftigen fßettel, ber baS
©eroebe jufammenhalt ; aber bie SRutter laffe eS fid)
nid)t nehmen, bie ©olbfäben beS erhebenben 3beali§=
muS einjufledjten unb bamit bem ganzen bie roahre
Schönheit ju nerleihen. gr. an. in ®.

Auf §trage 6600: Sie fragen oiet unb ©cproer»
roiegenbeS auf einmal, unb eS roirb taum möglich fein,
3pnen eine erfd)öpfenbe Slntroort ju geben. 3h fcfjliefje
mid) ber SJlehtung 3bter Butter an unb glaube mit
ihr, ba& bie 3lnlage ju ber förperlid)en unb feelifdjen
©igenart bem SDtenfdjen angeboten roirb, bah aber bie
©rgiehung Slnlagen ju entroideln unb SluStoüchfe ju
befchneiben nermöge. 3ut ©rgiefjung gehört aber tjaupt»
fäd)lid) ber oor ber ©eburt auf baS kint> ausgeübte
mütterlidje ©influé- Dann barf aber aud) nidjt oer»
geffen roerben, bah baS Sinb baS ißrobuft peter
äßefen ift, bereu Qnbinibualität beftimmenb auf baS
roerbenbe ©efdjöpf einroirlt. Der mütterliche ©influé
ïann alfo burd) beS SaterS Slrt abgefdjroädjt, iduforifd)
gemacht unb fogar ins birefte ©egenteil oerfefjrt roerben.
Die Sltutter ift bem Stinbe alfo nicht nur nerantroort=
lieh für ihre eigene 31rt unb für ©rjiefjung, fonbern
aud) für bie SD3at)l ihreS, beS SinbeS Sßefenpeit mit»
beftimmenben ©begatten. 3n biefer ©rfenntniS liegt
eine riefengroée Serantroortung, bie oft bie ibealften
unb jur Seglüdung anberer roie gefdjaffenen 9Jîenfd)en
beiberlei ©efd)led)teS non ber ©rünbung einer eigenen
gamitie abhält. Db bie Seroodfomtnnung be§ ntenfd)»
Hd)en ©efdjlechteS baburch eine ©inbuée erleibet, ober
ob mit biefem freiroiUigen Serjid)t ein ©uteS gethan
roirb — mer fann baS feftfteden? 3ebenfadS roerben
Stinber non ©Itern, bie nur auS Eritifdjen, groeifelnben
unb felbftquälerifdjen ©ebanfen unb ©rroägungen her»
auS fid) jur ©he entfdjlieéen tönnten, faum nain froh»
finnige, einer oberflächlichen SebenSauffaffung unb
leichtlebigem DafeinSgenué hulbigenbe äBefen roerben.
Unb ba fteßt fid) unS eben bie grage breit in ben
SBeg: 2Beld)e SRenfdjen finb glücflic^er unb finben in
ber SEBelt ihr gortfommen beffer, bie ibeal benfenben,
feinfühligen, ober bie materiell geénnten, ittnerlid)
berben 3Wenfdhen Siuvt fann nicht abgeleugnet roerben,
baé ber innerlich unb äuperlid) 3lnfprud)Slofe fein un»
gehinberteS gortfommen am leidjteften finbet unb am
jufriebenften burch bie Söelt geht. 3Ran mag benjenigen
glüeflid) preifen, beffen ©eift fid) mit feinen tieferen SebenS»

fragen befaßt, beffen Seele nicht burd) bie ernften unb
unheimlichen Sätfel aufgewühlt unb in 3>»eifel geftürjt
roirb, bie bent tiefer benfenben SRenfdjen, bem ©rübler,
ftd) Schritt für Schritt unaufhaltfam aufbrängen.
©lücftich ift aber nid)t bie richtige Septcipung für
biefen 3uftanb, benn 3ufriebenheit an ftd) ift nicht baS
©lücf. 3n ber Dpat glüdticp ift nur ber, ber feines
©lüdeS fid) berouét ift, ber fd) glüdlid) fühlt, beffen
©erg in biefem fûéen unb banfbaren Serouétfein höhet
flopft unb beffen Slut energifdjer burd) bie Slbern
freift. Söer aber fein ©lüd tief p empfinben oermag;
roer ein ausgeprägtes ©eifteSleben befißt, roer mit ben
höchften fragen fid) befcpäftigt, roer mit offenen Slugen
baS Seben betrachtet unb ben 3ufammenhang non Ur»
fadje unb SBirfung ju ergrünben fud)t, bem roerben
aud) Stunben beS quälenbften 3meifelS, ber tiefften
©ntmutigung ju teil, ihn faét ber 3Jtenfd)heit ganter
Jammer an unb ba er auf fo manches auS ber Diefe
fdjreienbe „®arum ?" troij allen DenfenS unb gorfdjenS
fein erlöfenbeS „Darum" ju finben nermag, fo fühlt
er fid) nom Sehen auf ber einen Seite ebenfo unbe»

friebigt, er empfinbet bie rätfelhaften üJtängel beS Da»
feinS, er leibet unter bem groéen 3miefpalt ebenfooiel
fchroerer, nachhaltiger unb fchmerjlidjer, er ift um
ebenfooiel tiefer unglüdlid), als er auf ber anberen
Seite baS ©lüdSgefüljt in gefteigertem SOÎaée p em»

pfinben oermag, als ihm frohe, fd)öne, beglüdenbe unb
eble ©mpfinbungen auS ben fcheinbar unbebeutenbften
fleinften uttb alltäglichen Dingen pfliefjen. Der hat
baS erfjabenfte, überroältigenbfte unb fd)önfte act einer
SOÎeerfahrt nicht erfahren, ber non SSinb unb SBetter
begünftigt, bei unentroegt ruhiger See fein 3>d erreichen
tonnte ; ber rechte ©enué ift ihm nicht p teil geroorben.
©rft roenn ber entfeffelte Sturm baS SJteer in feinen
Diefen aufgewühlt unb älbgiünbe nor bem jitternben
Sefchauer aufgethan hat; erft roenn er im 3lufruhrber
ungebänbigten ©lemente bie eigene Sfta^tloégfeit unb
Çiûlfloégfeit erîennen muéte, fann er auch baS SBonne»

gefühl ber fonnigen, ruhigen f^ahrt erfaffen unb ge»

nieéen. Unb fo ift eS auch mit ber SJÎeerfahrt beS
SebenS. 3t entroidlungSfähiger unb entroidelter baS

©lüdSempftnben eines 9Jtenfdjen ift, um fo peinnoller
roirb er auch untex altem bem leiben, roa§ ihn p ent»

mutigen unb nieberpbrüden nermag. ©eift unb ©erj
fteigen pfantmen in bie höchften §öhen unb in bie
tiefften Siefen unb er lebt fo ein rcidjeS, jehnfadjeS
Seben, roenn fein Dafein auch nicht lauter Sonnen»
fdjein ift. — Den Södjtern fotlte ber rechte Segriff
nom Seben beigebracht roerben, fie foHten bie ihnen
fpedelt barin pgeteilte älufgabe fennen lernen unb
tollten barüber belehrt roerben, baé bie ©he ein Ser»
hättniS ift, roelheS an bie $rau bie benfbar grôéten
3lnforberungen ftetlt; eS mué bem SDläbdjen pm Se»

rouëtfein gebracht roerben, welche Serantroortung fte

mit ber ©he auf fid) nimmt; fie mué bie Ueberjeugung
gewonnen haben, baé baS ©lüd niht im SBoIjlleben
beruht unb baé nur bie Serbinbung mit einem ebten,
ebentaHS nah höheren 3ieten ftrebenben, feiner Pflichten
fth ftetS beraubten fPtann fte auf bie Dauer p be»

glüden unb fie nor graitfamer ©nttäufhunq unb nor
Selbttoorroürfen p bewahren nermag. Qjn einer auf
biefer ©runblage beruhenben ©he fann bie grau fid)
fröhlich ausleben; fie mué niht fürchten, baé baS

ißarabieS ihr entweiht, baS ©eilige ihr in ben Sot ge»

pgen roirb, fo baé fie auS äßen ©imrneln geriffelt, an
allem 9heal nerjroeifelt unb fih Stimmungen preiSge»

geben fieht, bie ihre itnheiloollen Shatten norauS
werfen aut jene 3e't' m° bie 3lnlagen unb ©igen»

fdjaften ber Sinber non bem Sörper» unb Seelenp»
(tanbe ber ©Itern Zeugnis ablegen, ©iner harmonifhen
©he, roo beibe Seite ihrer groéen Serantroortlihteit
éh berouét finb,'entfprieëen auh hartnonifh neranlagte
Sinber, bie, in einem gefunben Soben rourjelnb unb

aufroahfettb, fih;harntonifh entroideln roerben. ».

Auf j$tage 6602: DaS eibgenöffifhe ©efeh ift
3hnen infofern niht günftig, als eS bie Seftimmung
über bie Serroenbung beS gemeinfhaftlihen SermögenS
in bie ©anb beS SOlanneS legt. Qnbeffen hoffe ih öoh/
baé Sie in bem SBortlaut beS ©heneriragS einen ©afen
finben roerben, um bie ärgfte lînqered)tigfeit p befei»

tigen. ©eben Sie mit biefem ©heoertrag p einem

fRehtSgetehrten (oiedeidjt am heften p bem Sftotar,
ber bie Siherftedung beS halben grauengutS beforgt
hat) ; ih hoffe, SieÄtoerben burh benfelben einen 21u§»

weg ftnben. Wr. ®t. in ».

Auf tirage 6603 : ©in ÜRietoertrag ift gültig auh
auf einfahe, münblihe 2lbrebe. ©at alfo bie Situ»

ferin beS ©aufeS ghuen oerfprodjen, baé aUeS beim
alten bleiben werbe, fo ift fte hieran roährenb ber
Dauer beS SDtietSoertragS gebunben unb mué 3hnett
einen ©ängeraum anroeifen. ©aben Sie lein auSbrüd»
liheS Serfprehen in biefent Sinne erhalten, fo ift 3hr
Seht zweifelhaft ; immerhin mürbe id) benten, baé
felbft bann unter „gubehör" ad baSjenige p nerftehen
ift, roaS bisher als 3ubef)ör öeS betreffenden SogiS galt.

St. im. in ».

Auf ?irage 6603 : ©S maht ben ©inbrud, als ob
bie jehige ©auSroirtin ihre beseitigen 9Rieter roeg»
edeln roode. DaS hefte roirb fein, baé bie fämtlid)en
ÜJiieter anbere SBohnungSgelegenheit fuhen. Die un»
ïluge unb Ileinlidje Sefitjerin mué bann bie ©rfahrung
mähen, baé eS immer feine golgen hat, roenn man
ben Sogen adp fd)arf anfpannt. üb.

Auf Jfrage 6604: ©iheltaffee ift ftarï tanninhattig
unb roirb entroeber roie gewöhnlicher Saffee behanbelt
ober nod) beffer ein paar SRinuten aufgeloht unb
bann flehen gelaffen, bamit ber trübe Sah fih feht- —
3h fotïte benfen, baé Sie benfelben in jeber gröhern
Spejerei» ober SRaterialroarenhanblung belotnmen müf.»

fen in iflädhen, etroaS gröher als 3'h°riepädhen.
3h flehe Sinbern abroehfelnb ein roenig 3uder ober
eine fleine ifßrife Salj in bie ÜRitcf), bantit ëe weniger
entleibet. SRebijinalrat Dr. ShottelinS in greiburg
i. SreiSgau, eine erfte Autorität auf biefem ©ebiete,
empfiehlt ungeroedte, nur geroarmte SRilcl), roeldje noh
bie aromatifhen Seftanbteile enthält. gr. an. in ».

Auftrage 6604: ©iheltaffee ift ein gang anbereS

iprobult als SRal^laffee ; er ift auS puren ©idjeln her»
geftedt. Dtefer Saffee ift fehr gefunb, für ftrophulöfe
Sinber gattj befonberS, unb wirft roärmenb, ift baher
für Suren fehr p empfehlen. Der Slrtifel ift in Bielen
Spejereihanblungen, aber oorpgSroeife in ben Dro»
guerien erhältlid). Sodte berfelbe am SBohnorte ber
tit. grageftederin nicht erhältlih fein, fo finb wir gerne
bereit, SepgSqueden anpgeben.

„Jöeloetia", Scötoelj. Sïaffee=Sutro0at»flia6rtfeu, ßongentOat.

Auf tirage 6604: Db ©iheltaffee eine geeignete
SRahrung für mit ftroptjulöfer 9lnlage geborener Sinber
ift, möhte ih fehr bepeifeln. ©her roürbe ih 3huen
ben ©ebraud) non „©alactina" empfehlen, bie für
Sinber, roeldje bie SRUd) niht lieben, eine norjügtihe
Slut», Snohen» unb 3RuSfel bilbenbe sRahrung ift.
„©alactina" befteht pr ©älfte auS befter 9llpenmilh.
pr ©älfte auS einem SiScuit, baS reih an SRährfaljen
ift. ©eben Sie biefeS Sinbermehl, roelheS Sie in jeber
beffern älpotfjete ober Droguerie finben roerben, 2 ober
3 mal täglich unb Sie bürften mit bem ©rfolge auëer»
orbenttid) pfrieben fein. @. s g.

Auf Sirage 6605 : aRahen Sie einen Serfud) mit
^ehglanjfohlen. ©S ift bieS ein 3Rittelbing jroifhen
Steinfohle unb Shieferfohle, brennt in einem guten
Dfen unb bei richtiger Seljanblung mit heden glammen
roie Serjen unb heijt fehr gut. sb.

Auf Jtrage 6605: ©olj ift natürlih baS dor»
nehmfte unb angenehmfte ©eipngSmaterial, aber in
ber Stabt jebenfadS teurer alS SriquetteS. gür ütdein»
ftehenbe roürbe ih ben ©aSofen empfehlen; gerabe
bidig ift baS aud) niht, aber bie einfahe Seforgung
ift bod) eine groëe Sequemlihteit. gt. 3». in ».

Der ©erber trun ^Ha&caxa.

fn
fparis tttar'S, jroifhen ben ©Ihfeeifdjen

gelbern unb ben Suilerien, am ©oncorbta»
plah, wo bie SBaffer in §mei großen,
fhtoargen Seelen bie menfdjlidje 3rotetraht
Sur iftulje ju plätfhern trachten mit ihrem

träumerifd) einfachen Sieb.
5ln bem Sage, an bem meine Heine ©efdjidjte

beginnt, fangen fie nicht, eS mar Biel p Ealt baju.
3tHeS fchmieg, audh ber SBinb unb bie Säume in
ben ©Ihfeeifdjen gelbern unb ben iEuilerien, bie
gefdjmägigen Säume, benen boch fonft bie Qunge nie
ftiüe fteht. fRur bie ©eine fchludjjte noh bumpfer,
noh trauriger als fonft.

©S ift eine ganj Heine ©efhih'e» bie tdj ba er»
jählen mid, aber fie ift trauriger als bie gröfjte
£ragöbie, Diel trauriger, weil fie gar niht munber»
bar, fonbern alltäglich ift. Sin bie Sßanb beS 2ui=
leriengartenS gelehnt, gerabe unter einem roten
Slnfhlaggettel oon Salentino, ber eine bunte gafhingS»
freube in ben grauen gebruartag hinauSjauhäte,
ftanb ein Surfe mit einem gelblihmeifeen ïurban
auf bem topf unb in einen malerifh betragenen
ÜRantel gehüllt, ©c mar alt. ©ein ©efidjt hatte
bie gatbe einer trodenen Slume unb mar bon einem
fhmarjen Sarte eingerahmt unb bon fhmarpn
Slugen burhleuhtet. 3n feine SBangen hatte ber
©riffel ber 3«tt fehr biele 3tunjeln gejeihnet unb
ber ©riffel beS ©hidfalS tiefe ©hmerpnStinien
gegraben. @r hielt bie Slrme über bie Sruft ge»
treust unb bie Slugen auf bie blauen ©iSppfen
geheftet, bie an bem fdjmarpn Seelen am ©oncorbia»
plafce hingen. ©S maren edjte Sürtenaugen, halb
ftumpf, halb glüpenb, Slugen, in benen oiele füfje
©ouriträume fhliefen unb bodj ein bitterer Summer
mähte.

Slrmer £ürte ©r mar auS Sllgerien, ein ©erber
bon SfiaScara; bort hatte er baS Seber gar mohl
ju bereiten gemufft, auf bafj eS meih unb gefhmeioig
marb, auh eS 3U färben oerftanben, auf bafe eS im
üppigften 3tot prangte ober glätte unb leuchtete
mie ©olb.

®ie Äunfl ift fehr gefdjäfct unter ben Drientalen,
unb er mar fehr glüdlid) unb hatte SBeib unb tinb
unb roobnte in einem Heinen ©aufe mit einem
flachen ®ad) unb grell meinen SJänben, bie noh
meifeer auSfahen, meil ber ©immel über ihnen gar
fo blau mar, unb aus benen gana fleine genfter
auf ein fdjmaleS ©äfjlein htnauSblidten. ©ein
SBeib mar fhön mie ber SDag unb feine ïodjter
fhön roie ber SRorgen — bas SBetb ©tefe genba
unb bie ïohter gatima, unb fie hatten einanber
alle fehr lieb unb maren fehr, fehr glüdlid) in bem
fhönen luftigen Sllgerien, bem bie ©onne ihre gol»
benften ©trafen roeiht. Slber ein böfer Sag tarn,
bie fhmalen ©äffen oon SJlaScara füllten fih mit
5)ßuloecbampf unb 9tauäj, mit ©äbelgeraffel unb
aornigem ©efdjrei. lieber baS unebene iPflafter flofj
bideS, roteS Slut, unb aus ben flachen ®äd)6rn
Süngelten gelbe glammen gegen ben tiefblauen
©immel auf.

grantreih oerlangte einen neuen SRuIjm, unb
bie gransofen eroberten 3JlaScara. SDen nähften
ailorgen maren bie luftigen roeißen dauern fhmara
unb traurig, milbe ©unbe heulten heifer um bie
Seihen auf ben ©trafen, unb bie ©onne, bie fhöne
©onne bon Sllgerien, hielt fih mit einer SBolfe bie
golbenen Slugen au. trauriger aber als jeber anbere
mar ber arme ©erber, benn baS ©hidfal hatte
ihm aUeS genommen, roaS eS ihm nehmen tonnte;
feine grau hatte ein Sajonnetftih getötet, unb fein
Söhtercpen mar umgetommen mit feinem ©aus unb
feinem übrigen ©ab unb ®ut bei ber großen, grau»
famen geuerSbrunft. ®a beugte ber arme $ürte
ben Sopf unb murmelte: „Sldalj ift Sldahl" —
aber fein ©era »ar munb babei, benn er trug
fhmer an ber Saft feines geftorbenen ©lüdS.

©in gutmütiger franaöfifdjer ©olbat fragte ihn,
roaS ihm fehle, er antmortete ihm: Sieib unb Äinb
habe man ipm umgebraht unb ©ab unb ®ut oer»
brannt. SBeib unb Äinb tonne man ihm freilich
niht smüdgeben, meinte ber gransofe — aber bod)
oietlechi eiroaS ©ab unb ®ut, unb ba foHe er fih
an bie franaöfifhen dlegierungSbehörben in Sllgier
menben. ®a feufate ber arme Sürte unb fhleppte
feine mübtn ©lieber unb fein fhmereS ©era nach
Sllgier, über enblofe, trodene ©trafen, bie in gelbe
©lut getaucht maren, benn bie ©onne fdjien mieber;
bie ©onne tann eS ja nie lange aushalten, ohne
ihr liebes Sllgerien anaufehen, felbft roenn eS traurig
ift unb oeröbet.

®ie franaöfifhe Sehörbe 30g bie Srauen in bie
©time unb fagte topffhüttelnb, fie hatte oiel 3U
tun, monte fie bie llngered)tigfeiten unb llebereit»
ungen beS ©hidfalS mieber tn'S Seine bringen.
Slber einer ber Seamten, ein noh feht junger SRann,
hatte SRitleib mit bem armen dürfen, er gab ihm

I etmaS ©elb auf bie Seife unb riet ihm, er foHe
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Auf Arage KS99: Merkwürdigerweise ist über die
alten Griechen und Römer viel leichter ein Buch im
von Ihnen gewünschten Sinne zu finden, als über die
Helden unserer Schweizergeschichte, die uns doch so
viel näher stehen. Es besteht eine Geschichte der schweiz.
Eidgenossenschaft von L. Vulliemin, Fr. 5. 60, die gut,
aber etwas trocken geschrieben ist. Lassen Sie sich

zeigen: „Schweizergeschichte in Bildern", Volksausgabe
in 40 Bildern, 6 Fr., oder schöner ausgestattete
Ausgaben zu höheren Preisen. Fr. M. in B.

Auf Arage K599: Das Schönste ist: „Geschichte
der Schweiz im XIX. Jahrhundert" von Nationalrat
Th. Curti. Prachtvoll illustriert. Ein Band in 15

Lieferungen. Der gebundene Prachtband 24 Fr.
Subskriptionspreis. Das Buch ist von der gesamten Presse
als ein nationales Werk ersten Ranges anerkannt und
empfohlen morden. R. I.

Auf Arage KKVVi Rasch fertig ist die Jugend mit
der Frage, aber die Antwort erfordert jahrelange
Belehrung. Natürlich haben alle drei recht. Der Mensch
bringt aus geheimnisvoller Tiefe eine Charakteranlage
mit auf die Wett, die sich durch die Erziehung und
noch mehr durch die täglichen Erlebnisse beeinflussen
läßt. Das Resultat ist mit einem feinen Shawl zu
vergleichen, aus taufenden feinen und feinsten Fäden
gewirkt. Der Grundstoff ist von Anfang an gegeben;
der Vater fertige den starken, kräftigen Zettel, der das
Gewebe zusammenhält; aber die Mutter lasse es sich

nicht nehmen, die Goldfäden des erhebenden Idealismus

einzuflechten und damit dem ganzen die wahre
Schönheit zu verleihen. Fr. M. in B.

Auf Arage KK99: Sie fragen viel und
Schwerwiegendes auf einmal, und es wird kaum möglich sein,
Ihnen eine erschöpfende Antwort zu geben. Ich schließe
mich der Meinung Ihrer Mutter an und glaube mit
ihr, daß die Anlage zu der körperlichen und seelischen
Eigenart dem Menschen angeboren wird, daß aber die
Erziehung Anlagen zu entwickeln und Auswüchse zu
beschneiden vermöge. Zur Erziehung gehört aber
hauptsächlich der vor der Geburt auf das Kind ausgeübte
mütterliche Einfluß. Dann darf aber auch nicht
vergessen werden, daß das Kind das Produkt zweier
Wesen ist, deren Individualität bestimmend auf das
werdende Geschöpf einwirkt. Der mütterliche Einfluß
kann also durch des Vaters Art abgeschwächt, illusorisch
gemacht und sogar ins direkte Gegenteil verkehrt werden.
Die Mutter ist dem Kinde also nicht nur verantwortlich

für ihre eigene Art und für Erziehung, sondern
auch für die Wahl ihres, des Kindes Wesenheit
mitbestimmenden Ehegatten. In dieser Erkenntnis liegt
eine riesengroße Verantwortung, die oft die idealsten
und zur Beglückung anderer wie geschaffenen Menschen
beiderlei Geschlechtes von der Gründung einer eigenen
Familie abhält. Ob die Vervollkommnung des menschlichen

Geschlechtes dadurch eine Einbuße erleidet, oder
ob mit diesem freiwilligen Verzicht ein Gutes gethan
wird — wer kann das feststellen? Jedenfalls werden
Kinder von Eltern, die nur aus kritischen, zweifelnden
und selbstquälerischen Gedanken und Erwägungen heraus

sich zur Ehe entschließen könnten, kaum naiv
frohsinnige, einer oberflächlichen Lebensauffassung und
leichtlebigem Daseinsgenuß huldigende Wesen werden.
Und da stellt sich uns eben die Frage breit in den
Weg: Welche Menschen sind glücklicher und finden in
der Welt ihr Fortkommen besser, die ideal denkenden,
feinfühligen, oder die materiell gesinnten, innerlich
derben Menschen? Nun kann nicht abgeleugnet werden,
daß der innerlich und äußerlich Anspruchslose sein
ungehindertes Fortkommen am leichtesten findet und am
zufriedensten durch die Welt geht. Man mag denjenigen
glücklich preisen, dessen Geist sich mit keinen tieferen Lebensfragen

befaßt, dessen Seele nicht durch die ernsten und
unheimlichen Rätsel aufgewühlt und in Zweifel gestürzt
wird, die dem tiefer denkenden Menschen, dem Grübler,
sich Schritt für Schritt unaufhaltsam aufdrängen.
Glücklich ist aber nicht die richtige Bezeichnung für
diesen Zustand, denn Zufriedenheit an sich ist nicht das
Glück. In der That glücklich ist nur der, der seines
Glückes sich bewußt ist, der sich glücklich fühlt, dessen

Herz in diesem süßen und dankbaren Bewußtsein höher
klopft und dessen Blut energischer durch die Adern
kreist. Wer aber sein Glück tief zu empfinden vermag:
wer ein ausgeprägtes Geistesleben besitzt, wer mit den
höchsten Fragen sich beschäftigt, wer mit offenen Augen
das Leben betrachtet und den Zusammenhang von
Ursache und Wirkung zu ergründen sucht, dem werden
auch Stunden des quälendsten Zweifels, der tiefsten
Entmutigung zu teil, ihn faßt der Menschheit gainer
Jammer an und da er auf so manches aus der Tiefe
schreiende „Warum?" trotz allen Denkens und Forschens
kein erlösendes „Darum" zu finden vermag, so fühlt
er sich vom Leben auf der einen Seite ebenso
unbefriedigt, er empfindet die rätselhaften Mängel des
Daseins, er leidet unter dem großen Zwiespalt ebensoviel
schwerer, nachhaltiger und schmerzlicher, er ist um
ebensoviel tiefer unglücklich, als er auf der anderen
Seite das Glücksgefühl in gesteigertem Maße zu
empfinden vermag, als ihm frohe, schöne, beglückende und
edle Empfindungen aus den scheinbar unbedeutendsten
kleinsten und alltäglichen Dingen zufließen. Der hat
das erhabenste, überwältigendste und schönste an einer
Meerfahrt nicht erfahren, der von Wind und Wetter
begünstigt, bei unentwegt ruhiger See sein Ziel erreichen
konnte; der rechte Genuß ist ihm nicht zu teil geworden.
Erst wenn der entfesselte Sturm das Meer in seinen
Tiefen aufgewühlt und Abgründe vor dem zitternden
Beschauer aufgethan hat; erst wenn er im Aufruhr der
ungebändigten Elemente die eigene Machtlosigkeit und
Hülflostgkeit erkennen mußte, kann er auch das Wonnegefühl

der sonnigen, ruhigen Fahrt erfassen und
genießen. Und so ist es auch mit der Meerfahrt des
Lebens. Je entwicklungsfähiger und entwickelter das

Glücksempfinden eines Menschen ist, um so peinvoller
wird er auch unter allem dem leiden, was ihn zu
entmutigen und niederzudrücken vermag. Geist und Herz
steigen zusammen in die höchsten Höhen und in die
tiefsten Tiefen und er lebt so ein reiches, zehnfaches
Leben, wenn sein Dasein auch nicht lauter Sonnenschein

ist. — Den Töchtern sollte der rechte Begriff
vom Leben beigebracht werden, sie sollten die ihnen
speziell darin zugeteilte Aufgabe kennen lernen und
sollten darüber belehrt werden, daß die Ehe ein
Verhältnis ist, welches an die Frau die denkbar größten
Anforderungen stellt; es muß dem Mädchen zum
Bewußtsein gebracht werden, welche Verantwortung sie

mit der Ehe auf sich nimmt; sie muß die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß das Glück nicht im Wohlleben
beruht und daß nur die Verbindung mit einem edlen,

ebenfalls nach höheren Zielen strebenden, seiner Pflichten
sich stets bewußten Mann sie auf die Dauer zu
beglücken und sie vor grausamer Enttäuschung und vor
Selbstvorwürfen zu bewahren vermag. In einer auf
dieser Grundlage beruhenden Ehe kann die Frau sich

fröhlich ausleben; sie muß nicht fürchten, daß das

Paradies ihr entweikt, das Heilige ihr in den Kot
gezogen wird, so daß sie aus allen Himmeln gerissen, an
allem Ideal verzweifelt und sich Stimmungen preisgegeben

sieht, die ihre unheilvollen Schatten voraus
werfen auf jene Zeit, wo die Anlagen und
Eigenschaften der Kinder von dem Körper- und Seelenzustande

der Eltern Zeugnis ablegen. Einer harmonischen
Ehe, wo beide Teile ihrer großen Verantwortlichkeit
sich bewußt sind.'entsprießen auch harmonisch veranlagte
Kinder, die, in einem gesunden Boden wurzelnd und

aufwachsend, sich'Harmonisch entwickeln werden. B.

Aus Arage KK0S- Das eidgenössische Gesetz ist

Ihnen insofern nicht günstig, als es die Bestimmung
über die Verwendung des gemeinschaftlichen Vermögens
in die Hand des Mannes legt. Indessen hoffe ich doch,

daß Sie in dem Wortlaut des Ehevertrags einen Haken
finden werden, um die ärgste Ungerechtigkeit zu
beseitigen. Gehen Sie mit diesem Ehevertrag zu einem

Rechtsgelehrten (vielleicht am besten zu dem Notar,
der die Sicherstellung des halben Frauenguts besorgt
hat) ; ich hoffe, Sie.werden durch denselben einen Ausweg

finden. Fr. M. In B.

Aus Arage KL93 : Ein Mietvertrag ist gültig auch

auf einfache, mündliche Abrede. Hat also die Käuferin

des Hauses Ihnen versprochen, daß alles beim
alten bleiben werde, so ist sie hieran während der
Dauer des Mietsvertrags gebunden und muß Ihnen
einen Hängeraum anweisen. Haben Sie kein ausdrückliches

Versprechen in diesem Sinne erhalten, so ist Ihr
Recht zweifelhaft; immerhin würde ich denken, daß
selbst dann unter „Zubehör" all dasjenige zu verstehen
ist, was bisher als Zubehör des betreffenden Logis galt.

Fr. M. in «.

Aus Arage K6V3: Es macht den Eindruck, als ob
die jetzige Hauswirtin ihre derzeitigen Mieter weg-
eckeln wolle. Das beste wird sein, daß die sämtlichen
Mieter andere Wohnungsgelegenheit suchen. Die
unkluge und kleinliche Besitzerin muß dann die Erfahrung
machen, daß es immer seine Folgen hat, wenn man
den Bogen allzu scharf anspannt. W.

Aus Arage KK94: Eichelkaffee ist stark tanninhaltig
und wird entweder wie gewöhnlicher Kaffee behandelt
oder noch besser ein paar Minuten aufgekocht und
dann stehen gelassen, damit der trübe Satz sich setzt. —
Ich sollte denken, daß Sie denselben in jeder größern
Spezerei- oder Materialwarenhandlung bekommen müssen

in Päckchen, etwas größer als Zichoriepäckchen.
Ich gebe Kindern abwechselnd ein wenig Zucker oder
eine kleine Prise Salz in die Milch, damit sie weniger
entleidet. Medizinalrat Dr. Schottelins in Freiburg
i. Breisgau, eine erste Autorität auf diesem Gebiete,
empfiehlt ungewellte, nur gewärmte Milch, welche noch
die aromatischen Bestandteile enthält. Fr. M. w B.

Aus Arage KK94: Eichelkaffee ist ein ganz anderes
Produkt als Malzkaffee; er ist aus puren Eicheln
hergestellt. Dieser Kaffee ist sehr gesund, für skrophulöse
Kinder ganz besonders, und wirkt wärmend, ist daher
für Kuren sehr zu empfehlen. Der Artikel ist in vielen
Spezereihandlungen, aber vorzugsweise in den
Droguerie» erhältlich. Sollte derselbe am Wohnorte der
tit. Fragestellerin nicht erhältlich sein, so sind wir gerne
bereit, Bezugsquellen anzugeben.

„Helvetia", Schweiz. Kaffec-Surrogat-FabrUe», Lanzenthal.

Aus Arage KSt)4î Ob Eichelkaffee eine geeignete
Nahrung für mit skrophulöser Anlage geborener Kinder
ist, möchte ich sehr bezweifeln. Eher würde ich Ihnen
den Gebrauch von „Galactina" empfehlen, die für
Kinder, welche die Milch nicht lieben, eine vorzügliche
Blut-, Knochen- und Muskel bildende Nahrung ist.
„Galactina" besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch,
zur Hälfte aus einem Biscuit, das reich an Nährsalzen
ist. Geben Sie dieses Kindermehl, welches Sie in jeder
bessern Apotheke oder Droguerie finden werden, 2 oder
3 mal täglich und Sie dürften mit dem Erfolge
außerordentlich zufrieden sein. s. K F.

Aus Arage VKVS: Machen Sie einen Versuch mit
Pechglanzkohlen. Es ist dies ein Mittelding zwischen
Steinkohle und Schieferkohle, brennt in einem guten
Ofen und bei richtiger Behandlung mit hellen Flammen
wie Kerzen und heizt sehr gut. W.

Auf Arage KK9S: Holz ist natürlich das
vornehmste und angenehmste Heizungsmaterial, aber in
der Stadt jedenfalls teurer als Briquettes. Für
Alleinstehende würde ich den Gasofen empfehlen; gerade
billig ist das auch nicht, aber die einfache Besorgung
ist doch eine große Bequemlichkeit. Fr. M. in B.

Der Gerber von Masrara.
Paris war's, zwischen den Elyseeischen

WM Feldern und den Tuilerien, am Concordia-
platz, wo die Wasser in zwei großen,
schwarzen Becken die menschliche Zwietracht
zur Ruhe zu plätschern trachten mit ihrem

träumerisch einfachen Lied.
An dem Tage, an dem meine kleine Geschichte

beginnt, sangen sie nicht, es war viel zu kalt dazu.
Alles schwieg, auch der Wind und die Bäume in
den Elyseeischen Feldern und den Tuilerien, die
geschwätzigen Bäume, denen doch sonst die Zunge nie
stille steht. Nur die Seine schluchzte noch dumpfer,
noch trauriger als sonst.

Es ist eine ganz kleine Geschichte, die ich da
erzählen will, aber sie ist trauriger als die größte
Tragödie, viel trauriger, weil sie gar nicht wunderbar,

sondern alltäglich ist. An die Wand des Tui-
lerievgartens gelehnt, gerade unter einem roten
Anschlagzettel von Valentino, der eine bunte Faschingsfreude

in den grauen Fcbruartag hinausjauchzte,
stand ein Türke mit einem gelblichweißen Turban
auf dem Kopf und in einen malerisch vertragenen
Mantel gehüllt. Er war alt. Sein Gesicht hatte
die Farbe einer trockenen Blume und war von einem
schwarzen Barte eingerahmt und von schwarzen
Augen durchleuchtet. In seine Wangen hatte der
Griffel der Zeit sehr viele Runzeln gezeichnet und
der Griffel des Schicksals tiefe Schmerzenslinien
gegraben. Er hielt die Arme über die Brust
gekreuzt und die Augen auf die blauen Eiszapfen
geheftet, die an dem schwarzen Becken am Concordia-
platze hingen. Es waren echte Türkenaugen, halb
stumpf, halb glühend, Augen, in denen viele süße
Houriträume schliefen und doch ein bitterer Kummer
wachte.

Armer Türke! Er war aus Algerien, ein Gerber
von Mascara; dort hatte er das Lcder gar wohl
zu bereiten gewußt, auf daß es weich und geschmeidig
ward, auch es zu färben verstanden, auf daß es im
üppigsten Rot prangte oder glänzte und leuchtete
wie Gold.

Die Kunst ist sehr geschätzt unter den Orientalen,
und er war sehr glücklich und hatte Weib und Kind
und wodnte in einem kleinen Hause mit einem
flachen Dach und grell weißen Wänden, die noch
weißer aussahen, weil der Himmel über ihnen gar
so blau war, und aus denen ganz kleine Fenster
auf ein schmales Gäßlein hinausblickten. Sein
Weib war schön wie der Tag und seine Tochter
schön wie der Morgen — das Weib hieß Fenda
und die Tochter Fatima, und sie hatten einander
alle sehr lieb und waren sehr, sehr glücklich in dem
schönen lustigen Algerien, dem die Sonne ihre
goldensten Strahlen weiht. Aber ein böser Tag kam,
die schmalen Gassen von Mascara füllten sich mit
Pulverdampf und Rauch, mit Säbelgerassel und
zornigem Geschrei. Ueber das unebene Pflaster floß
dickes, rotes Blut, und aus den flachen Dächern
züngelten gelbe Flammen gegen den tiefblauen
Himmel auf.

Frankreich verlangte einen neuen Ruhm, und
die Franzosen eroberten Mascara. Den nächsten
Morgen waren die lustigen weißen Mauern schwarz
und traurig, wilde Hunde heulten heiser um die
Leichen auf den Straßen, und die Sonne, die schöne
Sonne von Algerien, hielt sich mit einer Wolke die
goldenen Augen zu. Trauriger aber als jeder andere
war der arme Gerber, denn das Schicksal hatte
ihm alles genommen, was es ihm nehmen konnte;
seine Frau hatte ein Bajonnetstich getötet, und sein
Töchterchen war umgekommen mit seinem Haus und
seinem übrigen Hab und Gut bei der großen,
grausamen Feuersbrunst. Da beugte der arme Türke
den Kopf und murmelte: „Allah ist Allah I" —
aber sein Herz war wund dabei, denn er trug
schwer an der Last seines gestorbenen Glücks.

Ein gutmütiger französischer Soldat fragte ihn,
was ihm fehle, er antwortete ihm: Weib und Kind
habe man ihm umgebracht und Hab und Gut
verbrannt. Weib und Kind könne man ihm freilich
nicht zmückgeben, meinte der Franzose — aber doch
vielleicht eiwas Hab und Gut, und da solle er sich
an die französischen Regierungsbehörden in Algier
wenden. Da fiufzte der arme Türke und schleppte
seine müden Glieder und sein schweres Herz nach
Algier, über endlose, trockene Straßen, die in gelbe
Glut getaucht waren, denn die Sonne schien wieder;
die Sonne kann es ja nie lange aushalten, ohne
ihr liebes Algerien anzusehen, selbst wenn es traurig
ist und verödet.

Die französische Behörde zog die Brauen in die
Stirne und sagte kopfschüttelnd, sie hätte viel zu
tun, wollte sie die Ungerechtigkeiten und Uebereil-
ungen des Schicksals wieder m's Reine bringen.
Aber einer der Beamten, ein noch sehr junger Mann,
hatte Mitleid mit dem armen Türken, er gab ihm

/ etwas Geld auf die Reise und riet ihm, er solle
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ptnûber nadp granfretep, nadp Sßari8 ; ba er etroab,
gtangöfifp oerftepe, mürbe er ftp fpon roeiter Reifen.

®er SimbuS bon SartS ift fo gtofg, baff ein
©trapl baoon big über'S Sleer gebrungen mar, in
bie engen, ljopen ©trafen oon StaScara, unb ber
©ebanfe an fßariS burcbleudbtete bie büfteren
©pmergenSfpatten in ber ©eele beS armen ©erberS
mie ein lester Staunt beS ©lüdS. 3a, nap 3ßari8
roodte er, benn ba gab eS greuben, um jeben
©pmerg gu tröften, bitte man ibm gefagt unb baS
©olb mäpft bort auf ber Strafe.

©r fam nap SßariS, aber bie greube mar pöp«
ftenS auf ben Slnfplaggetteln ber SJlaSEenbäde ab«
konterfeit, mo fie, mit ibren bunten Sappen, ber
Starrheit gum Sermepfeln äpnlip fab, unb baS
©olb erbiiefte er nur in ben ©paufenftern ber
3uroeltere. ©8 mut^S nichts auf ben ©trafen als
ein paar frierenbe Sßlatanen; unter benen mim«
melten ü'ele feltfame SJlenfpen, Slänner opne
Turban, grauen ohne ©cpleier, oiele mübe, blaffe
©efiebter unb Slugen, bie beinahe ade traurig maren,
menu fie nicht ftumpf breinblicften unb frech, traurig
bor Ueberfättigung ober oor junger. Unb ber TürEe
erfebraef, er tonnte nicht begreifen, maS ben Stenfpen
hier fehle, er muhte nichts üon ber blaffen, fehlet
penben Äranfpeit ber 3iöiIifatton. Sengftlidp bon
ben Souleöarbs forteilenb, fam er auf feinen 3rt=
megen gur Sörfe, bie, ein griecfeifc^=beibtiifd&e8 ®e=

bäube, in bem ©emintel ber älteren ©tabt etnge«
pfercht Itegt unb ihm erfpten mie eine „abenblän«
bifpe" Slofpee; er roodte eintreten, aber er prallte
gurüd bor bem unheimlichen ©Preten unb ©fächern,
©taunenb über biefen feltfamen SultuS beS Sbenb«
lanbeS ging er meiter, immer meiter bon bem Särme
fort, bis er enblich Stube fanb neben ber fplup«
genben ©eine unb neben bem fproargen, mit ©is«
gapfen umbangenen Seifen am ©oncorbiaplaß. —
®a freugte er bie Seine unter ftp unb bachte, mie
baS alles fo gefommen mar, unb groei bide Tropfen
rollten aus feinen Singen über fein braunes gata«
liftengefiebt. ®er gataliSmuS tötet mobl bie Sngft
unb bie Hoffnung — ben ©pmerg aber lötet er
nicht. feinem tiefen Summer quälte ben Türfen
jeßt eine neue fßein: ber junger, (©plufj folgt.)

Bbub» from Büdfcrmarkt
éartent'autie - aiil'berfiuiß ift ber Titel eineS reigen«

ben, Eünftlerifp auSgeftatteten QugenbbupS, baS ber
Serlag ber „©artenlaube" (©rnft Keü'S Sapfolger
©. m. b. Jp. in Ceipäg) als eine geftgabe für bie beut«
fette Kinberroelt anläßlich ber in biefem Qapre ftattfin=
benben geier beS 50jährigen SeftepcnS biefeS roeiteft«
nerbreiteten beutfpen gamüienblatteS auf ben SBeip«

nacî)t§lifctt legt. Ter reipe Silberfpmud in Sunt«
unb ©proargbrud rührt non berufenen Künftlern per,
ber Tejt pat nampafte Tipter unb Tipterinnen gu
Serfaffern. ©§ ift ein eept beutfpeS Sud), ood tiefer
©mpfinbung, golbenen ÇumorS unb geeignet, niept nur
ben Kinbern, fonbern auep ben ©rroapfenen greube
gu bereiten. Son ben Serfaffern, roelpe ©ebipte, (Sr=

gäptungen unb ÜJtärcpen beigefteuert paben, feien ge«

nannt: SB. §etmburg, Snna Sitter, gopanneS Trojan,
fpanS ßoffmattn, ©einriep ©eibel, Sictor Slütpgen,
Sltaj £>au§pofer, Sertpa ©tément, ©ornelie Sepier,
Sari SoSner, SgneS ßoffmann, Çelene Sinber unb
Klara föopratp. Tie Silber, meift Driginatgeipnungen
unb Squarede, finb non Künftlern, mie §annS Sinter,
SBaltper ©afpari, ßedmut ©iprobt, gebor glinger,
grang fpein, ©rnft Kreibolf, grip Seip, ißaul Sietp,
3l. ©cpmibpammer, §an§ ©cpulge, grang Staffen,
§ermann Sogeier u. a. bargeboten. ®agu tommt,
bap bie Seprobuttionen gang oorgüglicp Pnb. Ueber«
paupt ift bie SluSftattung muftergültig unb non fein«
ftem ©efepmad. ißreiS 3 SJiart.

3teui((eton.

gor'm ©ijor.
K. T.

(gortfefeuttfl.)

Ijbpttifchen grieben — anmutigen Sefip — be=

fcbauli^=rubfame8 ®afein" — mteberpolte
©rnft luguft ©ammel, naepbem er ben
fleinen Slrtifel Oiermal pintereinanber burip«
aelefen patte, „ber geberfuepfer fetteint reept

genau Sefcpeib gu rotffen. §ol ber ®eufel biefeS
rupfame ®afeinl" Unb er fcplug mit ber gauft
auf bie Sifcpplatte, bap fie ergitterte.

grau 9tegine, bie mieber einmal einen PefonberS
heftigen 3oiniw8bruch ipreS ©peperrn mitterte, lief
beftürgt aus bem Sebengimmer perbei, aber gu
iprer Sermunberung trat ipr ©rnft Sluguft bort
mit rupiger gaffung entgegen unb fagte: „3cp gepe

in bie ©tabt, Segine." Unb er faltete bie 3e'tung
gufammen unb ftedte fie gu fiep; es mar übeiftüffig,
bafe Segine jenen Slrtifel laS. ©r mar nicht ber
Slann, fich oon 3eitungSfchreibern beeinfluffen gu
laffen, 2BaS er ipun moüte, pätte er opnepin ge»

tpan, ja, menn ber Slrtifel baS gerabe ©egenteil
entpalten pätte, bann erft reept. UebrigenS mar
es aber bodj nichts ÄleineS, benfen gu fönnen,
bah bie gange ©tabt feinen ©ntfdpluh bebauerte, bah
bie 3eftungen oon ipm, als bon einem allgemein
belannten unb berühmten ÜJlamte in feinem gaepe,
rebeten unb bah mm iön fiep allgemein gurüct«
münfepte. ©rnft Sluguft ©ammel mar meit entfernt
Don aller ©iteKeit; aber ein bifjcpen fcpmeicpelie eS

ipm boep. Unb abgefepen oon bem „ibpüifipen
grieben" unb ben anberen guten ®ingen, bie man
ipm oon ^ergen gönnen mollte, bie aber in ÏBapr*
peit gar niepb ejiftierten, patte ber 3UtungSfcpreiber
ja im ©runbe niept fo unreept mit bem, maS er
fagte. ©rnft Sluguft ©ammel-patte feinen 2aben
im ©tiepe gelaffen, ohne ©arantien gu befipen, bah
fein Sacpfolger ben Saben in ©ammelfdpem ©inne
meiterfüpren merbe, unb opne bah ipm irgenb mel^
gmtngenber ©runb als ©ntfepulbigung gur Seite
ftanb. „Stobenarrpeit" mar ein fepr partes Sßort,
aber menn man eS reept überlegte — unb menn
nur menigftenS mirfliep ber „ibpttifcpe grieben"
unb mie eS benn fo roeiter pieh, naep ber Slufgabe
beS ©efepäfts bei ipm eingefeprt mären 1 ®ann
gum ®eufel mit bert ©utfepmeefern in ber ©tabt
unb mit bem oerborbenen Fromage de Brie unb
mit oetlaffenen fßoften unb altem Senommee; —
aber niept einmal baS, baS gerabe ©egenteil oiel=
mepr oon bem allen — baS mar'S, maS ben SluS«
fcplag gab, unb niept ber abgefepmadte 3eitungS«
Clatfdp. Um ben Eümmerte fiep ©rnft Sluguft ©ammel
niept. —

3n folepen Ueberlegungen mar ^err ©ammel
oon feinem ßanbpaufe oor'm ®por bis in bie ©plitt=
gaffe pineingemanbert unb ftanb oor ber 3JlatertaI=
marenpanblung oon ©. 31. ©ammelS Sadpfolger nnb
freute fiep ber altbeEannten ®üfte, bie bem ßaben
entquollen, unb fanb, bah fie fepöner feien unb
feinen ©innen mopler tpäten, als bie reine ßuft
oor'm ®por. ®a aber, mitten in biefem lang ent«

beprten ©enuh, bem er fiep pingab, unb mäprenb
er bei fiep baepte, bah ber 2aben pier mopl ber
hefte ßuftEurort für ipn fein unb ade feine ©e=
breepen peilen unb feine ©emütsftimmung mieber
regulieren mürbe, nnb mäprenb er unmidtürlicpi

eine §anbberoegung maepte, als erteile er einem

läffigen Sabengepilfen einen energifepen ftummen
Sefepl; in biefem Slugenblid bemegte er mitternb
bie Safenflügel unb pob bie Safe enblicp foi fettenb

in bie £>öpe, benn er roep etmaS, maS er pier nie
geroipen patte, maS er unter ad ben ipm befannten
unb oertrauten ©erüöpen in ber ©plittgaffe noep
nie oeifpürt unb maS er alsbalb als ben ©eruep
oerbotbener gifepe feftftedte. Sor bem Saben, ber
noep immer feinen unb feiner Säter Samen auf
bem ©dpilbe trug, rotp eS naip oerbotbener SBare,
roip eS fo intenfio, bah Sorübergepenben fiep
bie Safen gupietten unb einanber SemerEungen
guflüfterten, roelcpe $errn ©ammel bie Söte ber
©cpam ins ©efiept trieben, ©r fcpämte fiep oor
feinem ßaben. ©S mar ipm, als forbere fein Saben
Sedpenfcpaft oon ipm unb er Eonnte fiep burcp nicptS
reiptfertigen —

©rnft Suguft ©ammel fudpte fiep gu faffen unb
trat ein. ©ein erfter Slid übergeugte ipn baoon,
bah den ©dpmibt, in girma 6. 31. ©ammelS
Sacpfolger, nidpt hinter bem Sabentifcpe ftanb, unb
eS mar am Sormittage, in ber regften ©efepäfts»
geit. ©ein groeiter Slid beleprte ipn barüber,
bah bie ßabenoertäufer gufammen ftanben unb 311=

lotria trieben unb bie Sunben marten liehen, bie
ungebulbig riefen unb fepimpften. Slit bem britten
Slid gemaprte dert ©ammel gur gleiepen 3eit,
bah ber Sabenjunge Sofinen nafepte u'nb bah ein
®ienftmäbcpen bie ©elegenpeit benupte, fiep eine

danb ood Sharonen aus ber offen gebliebenen
©cpublabe gu nepmen unb fie peimlicp gu fiep gu
fteden.

gerner roep eS auep im Saben in unauSfteplicper
SBeife nadp oerborbenen gifepen unb im ©cpaufen»
fter fap eS aus, mie menn bort ©obom unb @o=

motrpa hätten plaftifd) bargeftedt merben foden.
„©ine nette SBirtfcpaftl" fagte dett ©ammel mit
leiblicper ©emütSrupe unb fragte naep derrn ©cpmibt.
derr ©cpmibt fei in ber Sßopnung, pieh e8, unb
©rnft Sluguft ©ammel ging burcp ben Saben in
bie SBopnung feines SacpfolgerS pinüber.

Sor ber ®pür beS SBoptigimmerS oernapm er
ein oielftimmigeS SBepgepeuI, unterbro^en burdp
flatfcpenbe Soprftodpiebe, unb als er eintrat —
auf fein Klopfen porte niemanb, — fap er denm
©cpmibt in ooder ®pätigEeit, einen feiner Sangen
naep bem anberen burcpguprügeln, ein ©efepäft,
baS bie abgetpanen Opfer ebenfo mie bie in banger
©rmartung oerparrenben mit iprem meplautenben
©efeprei begleiteten. 3« ber offenen ffücpentpür
aber ftanb grau ©cpmibt in einem fepr fcpmup;gen
unb unorbentlicpen Süipenanguge, ben ©cpaumlöffel
in ber diob, bie ©cpürge aufgeftreift nnb feprie
unb metterte iprerfeits in ben ßpaoS pinein, opne
ben geringften ©rfolg bamit gu ergielen. d"ï
©dpmibt feßte feine 3lrbeit mit ber rupigen ©tetig«
Eeit eines SlanneS fort, ber fein geroopnteS ®ageS=
penfum erlebigt, mäprenb ber ©eproeih ipm in ©trö«
men oon ber ©tirn nieberrann. 3118 er denn
©rnft Sluguft ©ammel, ber faffungSloS an ber
®püre ftepen geblieben mar, gemaprte, nidte er
ipm roepmütig gu, lieh feinen Soprftod noep ein
paarmal über ben Süden feines jüngften, jämmer«
liep plärrenben ©pröglingS pintangen, ftieh ipn
bann fort unb fagte, fiep erpebenb unb fiep bie
©tirn trodnenb: „Sei neun foldpen ©ören ein
EompligierteS Sabengefcpäft tn Drbnung palten, ift
pofitio unmöglich, den ©ammel, pofitio unmöglich.
@ie freffen mir bie dun Dorn Sopf' unb nepmen
fooiel Seit in Slnfprucp, bah ingmifepen im Saben
adeS brunter unb brüber gept. (gortf. folgt.)

Ratschlä|e

itmtrltnngtn fiber bit fliege bts Pmtbts.

©ine nidjt geringe 3tngapl non ©rEranEungen,
namentlich be§ SlagenS, Eann burcp eine forgfältige
tpflege ber Slunbpöpte oerpütet merben.

®aju gepört oor adein ba« SuSfpülen be§ SlunbeS,
ba§ fepr päufig in ungroecEmäjjiger iBeife oorgenommen
roirb. ®ie Seinigung be§ SlunbeS fod minbeftenS
gmeimal täglicp gefepepen unb gmar beî SSorgenS beim
aBafdpen unb beSSbenbS oor bem ©cplafengepen ; baS

leptere fodten tnSbefoübere Saucper unb Seute, bie
fipabpafte ober gar pople gäpne im Slunbe paben,
fiep ernftUcp gefagt fein laffen. ®ie ©itte, nap jeber
SJtapIgeit eine SuSfpütung be§ SlunbeS oorgunepmen,
ift leiber nipt aderorten eingeführt, unb bop mürbe
bie Sefolgung biefer ©itte geroip oon bem größten
Sorted fein. ©§ braupt bie Spülung nipt birett
bei &ifp gu gefpepen, mie ba§ in oielen Käufern üb«

tip ift. — ®aS SuSfpülen be§ SlunbeS fod nipt ad«

gu flüptig erfolgen, fonbern möglipft grünbtip unb

aup fo, bap ba§ ©pütmaffer burp abroepfelnbe ©pan«
nung unb ©rfptaffung ber SBangen« unb 8ippenmu§«
Eeln in Eräftigem ©tröme burp bie gefploffenen 3aPn=
reipen pinburpgeprept roirb. @§ merben baburp bie
lofe anpaftenben ©pleirn« unb ©peifepartiEel, bie burp:
ipre gerfepung gäulniS unb üblen ©erup ergeugen,
entfernt. ®ie Temperatur be§ ©pülroafferS fei lau«
marm, mie fie für bie Stunbpöple angenepm ift; eine
Eüplere Temperatur ift nipt empfeplenëroert.

Unentbeprlip ift bem ©rroapfenen ber gapnftoper,
um aup bie groifpen ben 3äpnen liegen gebliebenen,
refp. feftgeElemmten ©peiferefte gu entfernen. Ter gapn«
ftoper fei au§ elaftifpem §olge ober ©Ifenbein ober
au§ einem gugefpipten geberEiele angefertigt. TaS
©topern mit bem fpipigen Sleffer ift unbebingt gu
oermerfen.

2JtinbeftenS einmal täglip, am heften beS SlbenbS,
müffen bie gäpne grünblip mittels gapnbürfte ge=

reinigt merben, um menigftenS bie größeren ©peife«
reften gu entfernen, ©eroöpnlip roirb nuv ber Quere
nap auf ben Sorberfläpen ber 3äPne schürftet. TaS
ift falfcp. TaS Sürften fod auf« unb abroärtS (oon
unten nap oben unb oon oben nap unten), unb nipt
nur an ben Sorbergäpnen, fonbern aup an ben SacEen«
gäpnen grünblip oorgenommen merben. SBäprenb beS

SürftenS bepalte man einen ©plud ©pütmaffer int
Slunbe, bamit ber loSgebürftete ©pmup niept bloß
pin« unb pergefpoben, fonbern oom ©pülroaffer auf«
genommen unb auSgeroorfen merben Eann. Tie gaP"'
bürfte fod nipt gu part, fonbern mittelroeip fein.

gebeS gamilienglieb muß natürlip feine eigene 3apn«
bürfte paben.

3um ©pluffe roirb gegurgelt. TaS geroöpnlipe,
mit großem ©eräufpe oorgenommene ©urgeln ift pöpft
ungroecEmaßig, baS ©eräufp überPffig. Stan nepnte
einen Eleinen ©plud glüffigEeit, laffe ipn bei palb
geneigtem Kopfe langfam rupig nap pinten fließen,
bis auf ben refleEtorifpen Seig pin ftd) bie ©plunb«
muSEeln gufammengiepen unb bei einer Eurgen Sor«
roärtSberoegung beS Kopfes ben gangen Qnpalt burp
ben SDtunb auSroerfen. TaS SDtunbmaffer fod folgen«
ben Snforberungen entfprepen: @8 muß erftenS für
3äpne unb Stunbfpleimpaut unfpäblip fein, groeitenS
antifeptifp roirlen, brittenS einen angenepm erfrifpen«
ben ©efpmad paben unb oiertenS gleipgeitig ben etroa
oorpanbenen übet riepenben Stem befeitigen.

SIS oodftänbig unfpäblip unb babei oon oor«
gügtiper antifeptifper SBirtung pat ftp nap ben
miffenfpaftlipen Unterfupungen baS Stunbroaffer Dbol
perauSgeftedt. Dbol befipt bie gang merEroiirbige
©igenfpaft, baß eS fip in bie poplen gäpne unb in
bie gapnpifpfpleimpaut einfaugt, biefe geroiffermaßen
imprägniert unb pier einen antifeptifpen Sorrat gu«
rüdläßt, ber nop ftunbenlang, napbem man fip ben
Stunb mit Dbol gereinigt pat, fortroirft. Turp biefe
abfotut eiitgig baftepenbe IBirEungSroeife ftept Dbol
meit über aden beEannten 3ipnccini0ungSmitteln, mie
baS auf bem teßten großen gapnärgttipen Kongreß
gu öffentlip anerEannt rourbe. [2204

Snpbruderei SterEur, ©t. ©aden.
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hinüber nach Frankreich, nach Paris; da er etwas.
Französisch verstehe, würde er sich schon weiter helfen.

Der Nimbus von Paris ist so groß, daß ein
Strahl davon bis über's Meer gedrungen war, in
die engen, hohen Straßen von Mascara, und der
Gedanke an Paris durchleuchtete die düsteren
Schmerzensschatten in der Seele des armen Gerbers
wie ein letzter Traum des Glücks. Ja, nach Paris
wollte er, denn da gab es Freuden, um jeden
Schmerz zu trösten, hatte man ihm gesagt und das
Gold wächst dort auf der Straße.

Er kam nach Paris, aber die Freude war höchstens

auf den Anschlagzetteln der Maskenbälle
abkonterfeit, wo fie, mit ihren bunten Lappen, der
Narrheit zum Verwechseln ähnlich sah, und das
Gold erblickte er nur in den Schaufenstern der
Juweliere. Es wuchs nichts auf den Straßen als
ein paar frierende Platanen; unter denen
wimmelten tffele seltsame Menschen, Männer ohne
Turban, Frauen ohne Schleier, viele müde, blasse
Gesichter und Augen, die beinahe alle traurig waren,
wenn sie nicht stumpf dreinblickten und frech, traurig
vor Uebersättigung oder vor Hunger. Und der Türke
erschrack, er konnte nicht begreifen, was den Menschen
hier fehle, er wußte nichts von der blassen,
schleichenden Krankheit der Zivilisation. Aengstlich von
den Boulevards forteilend, kam er auf seinen
Irrwegen zur Börse, die, ein griechisch-heidnisches
Gebäude, in dem Gewinkel der älteren Stadt
eingepfercht liegt und ihm erschien wie eine „abendländische"

Moschee; er wollte eintreten, aber er prallte
zurück vor dem unheimlichen Schreien und Schachern.
Staunend über diesen seltsamen Kultus des Abendlandes

ging er weiter, immer weiter von dem Lärme
fort, bis er endlich Ruhe fand neben der schluchzenden

Seine und neben dem schwarzen, mit
Eiszapfen umhangenen Becken am Concordiaplatz. —
Da kreuzte er die Beine unter sich und dachte, wie
das alles so gekommen war, und zwei dicke Tropfen
rollten aus seinen Augen über sein braunes
Fatalistengesicht. Der Fatalismus tölet wohl die Angst
und die Hoffnung — den Schmerz aber tötet er
nicht. Zu seinem tiefen Kummer quälte den Türken
jetzt eine neue Pein: der Hunger. (Schluß folgt.)

Neues vom Büchermarkt.
chartenlaulie - Itilderönch ist der Titeleines reizenden,

künstlerisch ausgestatteten Jugendbuchs, das der
Verlag der „Gartenlaube" (Ernst Keil's Nachfolger
G. m. b, H. in Leipfig) als eine Festgabe für die deutsche

Kinderwelt anläßlich der in diesem Jahre stattfindenden

Feier des 50jährigen Bestehens dieses weitest-
verbreiteten deutschen Familienblattes auf den
Weihnachtstisch legt. Der reiche Bilderschmuck in Bunt-
und Schwarzdruck rührt von berufenen Künstlern her,
der Text hat namhafte Dichter und Dichterinnen zu
Verfassern. Es ist ein echt deutsches Buch, voll tiefer
Empfindung, goldenen Humors und geeignet, nicht nur
den Kindern, sondern auch den Erwachsenen Freude
zu bereiten. Von den Verfassern, welche Gedichte,
Erzählungen und Märchen beigesteuert haben, seien
genannt: W. Heimburg, Anna Ritter, Johannes Trojan,
Hans Hoffmann, Heinrich Seidel, Victor Blüthgen,
Max Haushofer, Bertha Cläment, Cornelie Lechler,
Karl Rosner, Agnes Hoffmann, Helene Binder und
Klara Hohrath. Die Bilder, meist Originalzeichnungen
und Aquarelle, sind von Künstlern, wie Hanns Anker,
Walther Caspari, Hellmut Eichrodt, Fedor Flinzer,
Franz Hein, Ernst Kreidolf, Fritz Reiß, Paul Rieth,
A. Schmidhammer, Hans Schulze, Franz Stassen,
Hermann Vogeler u. a. dargeboten. Dazu kommt,
daß die Reproduktionen ganz vorzüglich find. Ueberhaupt

ist die Ausstattung mustergültig und von feinstem

Geschmack. Preis 3 Mark.

Feuilleton.

Uor'rn Thor.
k. i.

(Fortsetzung.»

Idyllischen Frieden — anmutigen Besitz — be-
schauiich-ruhsames Dasein" — wiederholte
Ernst August Gammel, nachdem er den
kleinen Artikel viermal hintereinander durch-
aelesen hatte, „der Federfuchser scheint recht

genau Bescheid zu wissen. Hol der Teufel dieses
ruhsame Dasein!" Und er schlug mit der Faust
auf die Tischplatte, daß sie erzitterte.

Frau Regine, die wieder einmal einen besonders
heftigen Zornausbruch ihres Eheherrn witterte, lief
bestürzt aus dem Nebenzimmer herbei, aber zu
ihrer Verwunderung trat ihr Ernst August dort
mit ruhiger Fassung entgegen und sagte: „Ich gehe
in die Stadt, Regine." Und er faltete die Zeitung
zusammen und steckte sie zu sich; es war überflüssig,
daß Regine jenen Artikel las. Er war nicht der
Mann, sich von Zeitungsschreibern beeinflussen zu
lassen. Was er thun wollte, hätte er ohnehin
gethan, ja, wenn der Artikel das gerade Gegenteil
enthalten hätte, dann erst recht. Uebrigens war
es aber doch nichts Kleines, denken zu können,
daß die ganze Stadt seinen Entschluß bedauerte, daß
die Zeitungen von ihm, als von einem allgemein
bekannten und berühmten Manne in seinem Fache,
redeten und daß man ihn sich allgemein
zurückwünschte. Ernst August Gammel war weit entfernt
von aller Eitelkeit; aber ein bißchen schmeichelte es
ihm doch. Und abgesehen von dem „idyllischen
Frieden" und den anderen guten Dingen, die man
ihm von Herzen gönnen wollte, die aber in Wahrheit

gar nicht existierten, hatte der Zeitungsschreiber
ja im Grunde nicht so unrecht mit dem, was er
sagte. Ernst August Gammel hatte seinen Laden
im Stiche gelassen, ohne Garantien zu besitzen, daß
sein Nachfolger den Laden in Gammelschem Sinne
weiterführen werde, und ohne daß ihm irgend welch
zwingender Grund als Entschuldigung zur Seite
stand. „Modenarrheit" war ein sehr hartes Wort,
aber wenn man es recht überlegte — und wenn
nur wenigstens wirklich der „idyllische Frieden"
und wie es denn so weiter hieß, nach der Aufgabe
des Geschäfts bei ihm eingekehrt wären! Dann
zum Teufel mit den Gutschmeckern in der Stadt
und mit dem verdorbenen cks Srio und
mit verlassenen Posten und allem Renommee; —
aber nicht einmal das, das gerade Gegenteil
vielmehr von dem allen — das war's, was den
Ausschlag gab, und nicht der abgeschmackte Zeitungsklatsch.

Um den kümmerte sich Ernst August Gammel
nicht. —

In solchen Ueberlegungen war Herr Gammel
von seinem Landhause vor'm Thor bis in die Splittgasse

hineingewandert und stand vor der
Materialwarenhandlung von E. A. Gammels Nachfolger und
freute sich der altbekannten Düfte, die dem Laden
entquollen, und fand, daß sie schöner seien und
seinen Sinnen wohler thäten, als die reine Luft
vor'm Thor. Da aber, mitten in diesem lang
entbehrten Genuß, dem er sich hingab, und während
er bet sich dachte, daß der Laden hier wohl der
beste Luftkurort für ihn sein und alle seine
Gebrechen heilen und seine Gemütsstimmung wieder
regulieren würde, und während er unwillkürlich

eine Handbewegung machte, als erteile er einem
lässigen Ladengehilfen einen energischen stummen
Befehl; in diesem Augenblick bewegte er witternd
die Nasenflügel und hob die Nase endlich fv'schend
in die Höhe, denn er roch etwas, was er hier nie
gerochen hatte, was er unter all den ihm bekannten
und vertrauten Gerüchen in der Splittgasse noch
nie vei spürt und was er alsbald als den Geruch
verdorbener Fische feststellte. Vor dem Laden, der
noch immer seinen und seiner Väter Namen auf
dem Schilde trug, roch es nach verdorbener Ware,
roch es so intensiv, daß die Vorübergehenden sich

die Nasen zuhielten und einander Bemerkungen
zuflüsterten, welche Herrn Gammel die Röte der
Scham ins Gesicht trieben. Er schämte sich vor
seinem Laden. Es war ihm, als fordere sein Laden
Rechenschaft von ihm und er konnte sich durch nichts
rechtfertigen —

Ernst August Gammel suchte sich zu fassen und
trat ein. Sein erster Blick überzeugte ihn davon,
daß Herr Schmidt, in Firma E. A. Gammels
Nachfolger, nicht hinter dem Ladentische stand, und
es war am Vormittage, in der regsten Geschäftszeit.

Sein zweiter Blick belehrte ihn darüber,
daß die Ladenverkäufer zusammen standen und
Allotria trieben und die Kunden warten ließen, die
ungeduldig riefen und schimpften. Mit dem dritten
Blick gewahrte Herr Gammel zur gleichen Zeit,
daß der Ladenjunge Rosinen naschte uüd daß ein
Dienstmädchen die Gelegenheit benutzte, sich eine

Hand voll Maronen aus der offen gebliebenen
Schublade zu nehmen und sie heimlich zu sich zu
stecken.

Ferner roch es auch im Laden in unausstehlicher
Weise nach verdorbenen Fischen und im Schaufenster

sah es aus, wie wenn dort Sodom und Go-
morrha hätten plastisch dargestellt werden sollen.
„Eine nette Wirtschaft!" sagte Herr Gammel mit
leidlicher Gemütsruhe und fragte nach Herrn Schmidt.
Herr Schmidt sei in der Wohnung, hieß es, und
Ernst August Gammel ging durch den Laden in
die Wohnung seines Nachfolgers hinüber.

Vor der Thür des Wohnzimmers vernahm er
ein vielstimmiges Wehgeheul, unterbrochen durch
klatschende Rohrstockhiebe, und als er eintrat —
auf sein Klopfen hörte niemand, — sah er Herrn
Schmidt in voller Thätigkeit, einen seiner Rangen
nach dem anderen durchzuprügeln, ein Geschäft,
das die abgethanen Opfer ebenso wie die in banger
Erwartung verharrenden mit ihrem weblautenden
Geschrei begleiteten. In der offenen Küchenthür
aber stand Frau Schmidt in einem sehr schmutzten
und unordentlichen Küchenanzuge, den Schaumlöffel
in der Hand, die Schürze aufgestreift und schrie
und wetterte ihrerseits in den Chaos hinein, ohne
den geringsten Erfolg damit zu erzielen. Herr
Schmidt setzte seine Arbeit mit der ruhigen Stetigkeit

eines Mannes fort, der sein gewohntes
Tagespensum erledigt, während der Schweiß ihm in Strömen

von der Stirn niederrann. Als er Herrn
Ernst August Gammel, der fassungslos an der
Thüre stehen geblieben war, gewahrte, nickte er
ihm wehmütig zu, ließ seinen Rohrstock noch ein
paarmal über den Rücken seines jüngsten, jämmerlich

plärrenden Sprößlings hintanzen, stieß ihn
dann fort und sagte, sich erhebend und sich die
Stirn trocknend: „Bei neun solchen Gören ein
kompliziertes Ladengeschäft in Ordnung halten, ist
positiv unmöglich, Herr Gammel, positiv unmöglich.
Sie fressen mir die Haare vom Kopf und nehmen
soviel Zeit in Anspruch, daß inzwischen im Laden
alles drunter und drüber geht. (Forts, folgt.)

ksìsàìsàe

Kemnkllvgtn öder die Pflege des Mundes.

Eine nicht geringe Anzahl von Erkrankungen,
namentlich des Magens, kann durch eine sorgfältige
Pflege der Mundhöhle verhütet werden.

Dazu gehört vor allein das Ausspülen des Mundes,
das sehr häufig in unzweckmäßiger Weise vorgenommen
wird. Die Reinigung des Mundes soll mindestens
zweimal täglich geschehen und zwar des Morgens beim
Waschen und des Abends vor dem Schlafengehe»; das
letztere sollten insbesondere Raucher und Leute, die
schadhafte oder gar hohle Zähne im Munde haben,
sich ernstlich gesagt sein lassen. Die Sitte, nach jeder
Mahlzeit eine Ausspülung des Mundes vorzunehmen,
ist leider nicht allerorten eingeführt, und doch würde
die Befolgung dieser Sitte gewiß von dem größten
Vorteil sein. Es braucht die Spülung nicht direkt
bei Tisch zu geschehen, wie das in vielen Häusern
üblich ist. — Das Ausspülen des Mundes soll nicht allzu

flüchtig erfolgen, sondern möglichst gründlich und

auch so, daß das Spülwasser durch abwechselnde Spannung

und Erschlaffung der Wangen- und Lippenmuskeln
in kräftigem Ströme durch die geschlossenen Zahnreihen

hindurchgepreßt wird. Es werden dadurch die
lose anhaftenden Schleim- und Speisepartikel, die durch
ihre Zersetzung Fäulnis und üblen Geruch erzeugen,
entfernt. Die Temperatur des Spülwassers sei
lauwarm, wie sie für die Mundhöhle angenehm ist; eine
kühlere Temperatur ist nicht empfehlenswert.

Unentbehrlich ist dem Erwachsenen der Zahnstocher,
um auch die zwischen den Zähnen liegen gebliebenen,
resp, festgeklemmten Speisereste zu entfernen. Der
Zahnstocher sei aus elastischem Holze oder Elfenbein oder
ans einem zugespitzten Federkiele angefertigt. Das
Stochern mit dem spitzigen Messer ist unbedingt zu
verwerfen.

Mindestens einmal täglich, am besten des Abends,
müssen die Zähne gründlich mittels Zahnbürste
gereinigt werden, um wenigstens die größeren Speiseresten

zu entfernen. Gewöhnlich wird nur der Quere
nach auf den Vorderflächen der Zähne gebürstet. Das
ist falsch. Das Bürsten soll auf- und abwärts (von
unten nach oben und von oben nach unten), und nicht
nur an den Vorderzähnen, sondern auch an den Backenzähnen

gründlich vorgenommen werden. Während des
Bürstens behalte man einen Schluck Spülwasser im
Munde, damit der losgebürstete Schmutz nicht bloß
hin- und hergeschoben, sondern vom Spülwasser
ausgenommen und ausgeworfen werden kann. Die Zahnbürste

soll nicht zu hart, sondern mittelweich sein.

Jedes Familienglied muß natürlich seine eigene Zahnbürste

haben.
Zum Schlüsse wird gegurgelt. Das gewöhnliche,

mit großem Geräusche vorgenommene Gurgeln ist höchst
unzweckmäßig, das Geräusch überflüssig. Man nehme
einen kleinen Schluck Flüssigkeit, lasse ihn bei halb
geneigtem Kopfe langsam ruhig nach hinten fließen,
bis auf den reflektorischen Reiz hin sich die Schlund-
muskeln zusammenziehen und bei einer kurzen
Vorwärtsbewegung des Kopfes den ganzen Inhalt durch
den Mund auswerfen. Das Mundwasser soll folgenden

Anforderungen entsprechen: Es muß erstens für
Zähne und Mundschleimhaut unschädlich fein, zweitens
antiseptisch wirken, drittens einen angenehm erfrischenden

Geschmack haben und viertens gleichzeitig den etwa
vorhandenen übel riechenden Atem beseitigen.

Als vollständig unschädlich und dabei von
vorzüglicher antffeptischer Wirkung hat sich nach den
wissenschaftlichen Untersuchungen das Mundwasser Odol
herausgestellt. Odol besitzt die ganz merkwürdige
Eigenschaft, daß es sich in die hohlen Zähne und in
die Zahnfleischschleimhaut einsaugt, diese gewissermaßen
imprägniert und hier einen antiseptischen Vorrat
zurückläßt, der noch stundenlang, nachdem man sich den
Mund mit Odol gereinigt hat, fortwirkt. Durch diese
absolut einzig dastehende Wirkungsweise steht Odol
weit über allen bekannten Zahnreiniguugsmitteln, wie
das auf dem letzten großen zahnärztlichen Kongreß
zu Paris öffentlich anerkannt wurde. (2204

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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BrhUhaflten ber lU&aftfton.
grau <$.. 3. in 3t. @§ ift nidjt batnit getrau, bafi

ba§ SRäbcljen blojs arbeiten lerne, fonbern e§ muji baju
angeleitet werben, bie Ülrbeit aucb mit bem Stopf ju
tf)un, fie alfo nad) jeber Ütidflung ju betierrfdjen. ®ie§
le^tere feïjlt aber oielfad). Unb in ber 9tegel finb foldje
3lrbeiterinnen, refp. junge §auifrauen feEjr felbftju=
frieben unb laffen fiel) nidjt gerne einreben. 2Beil fie
bie @ad)e geiftig nid)t ganj erfaffen, fo gel)t ifynen ber
richtige SSegriff oon ber Cuialität einer airbeit ab ;
fie empfinben eine nötige ©etetjrung al§ ©tflfane unb
lehnen fid) roenigftenê innerlid) bagegen auf. Unter
biefem Umftanb muji bie £>au§fül)ruug in oielen geitlen
für fo lange 9tot leiben, bi§ bie junge grau au§
eigener ©rfafjrung flug geworben ift. Sie ttjun aber
gut, ftd) in ben jungen £>au§fjatt nidjt einjutnifdjen,
wenigften§ bann nict)t, wenn bie junge grau gljren
SRat nidjt fucfjt. ®ie 3lu§ftellung an biefer ober jener
©injelïjett, bie äBünfdje für eine 3lenberung muji gl)r
Sol)n feiner grau felber äujjern, bamit nid)t SSitterfeit
entfielt, wo ba§ SSertrauen ijßlat} greifen foHte. SBenn
je 3urücft)altung unb ©elbftentäufierung am ißla^e ift,
fo ift bie§ im SSert)ättni§ jwifdjen ber ©djwiegermutter
unb ber @d)wiegertocf)ter ber gall.

GALACTINA das beste Kindermehl,
besteht zur Hälfte aus

kondens. reiner Alpehmilch. Kann den
Kindern vom 3. Monate an mittelst der
Saugflasche verabreicht werden. [2107

„«tntituberfulitt" ïjeilt
LUIIgJvlllviUvR« rafd) felbft fiartitäctige gälte
oon diron. Sttngetttatdrrt) unb »tftfimd ; eê ift
jugleid) baê befte S8orbeugung§mittel gegen ©djwinbs
fuct)t. ©rofie ©rfolge. Stiele Slnerlennungâfdjreiben.
ißrei§ gr. 3.50. î>épôtê : îlpotft. «. fioüeif in öerfbau ;

aRartt^potBeft in «afcl. | [2119

jtrrtfttgwttgtfntittel.
Jperr Dr. ^djraber in gSrioberg^otäC» (§annooer)

fdjreibt: „®a§ oon mir in 2 gälten oon <£uttgen-
fdjtuinbfudjt bei ooHftänbig barniebertiegenber ®er=
bauungStljätigfeit angemanbte §aematogen Rommel bat
fid) babei oorjugfidj bewährt, ba e§ unbebingt appefif-
etregenb unb fräftigenb wirtt." [2153

Die wahre Eleganz einer
Frau erkennt man nicht nur an ihrer
Toilette, sondern auch an den
Parfums, die sie verwendet. Unsere

hübschen Künstlerinnen benützen daher
längst ausschliesslich die weltbekannte
Crème, Poudre de riz und Seife
à la Crème Simon. Man verlange den
Namen des Erfinders J. Simon. [2136

Leberthran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präp arat von Aerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; l/> Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen. [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, mass eine FraLkaturm&rke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren mass das Porto
für Rückantwort beigelegt werden,

u's sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-h den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betagt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesucbenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasen
erledigt werden.

r ine Tochter aus guter Familie, welche

» das Nähen und Glätten versteht,
auch im Zimmerdienet und im Set vieren
tüchtig ist, nimmt Stellung an in einem
guten Privathaus als erstes Zimmermädchen

oder Kommerjungfer. Der Eintritt

könnte sofort geschehen. Referenzen
stehen zu Diensten. Gtfl. Offerten unter
Chiffre M 2179 befördert die Exp. [2179

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Kursleiterin
Frau B. Gally-Hörler

Singenbergstrasse 2, $t. Gallen.

JungundAlttrinket

Alkoholfreie
WE1SNJE2

Präparier. Katzenfelle

ärztlich empfohlen, sind das
natürlichste, beste Heilmittel gegen
Rheumatismus, Ischias, Gicht, Asthma. [2202

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo- diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder *Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CWCOttTS HKS

KVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

* Bevor Sie eine (Uaschmascbine Kaufen *
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos
Schmidts

Patent-
Wasehmasehine

mit Antrieb von unten
wie die Abbildung zeigt.

Vertagen Sie

Mehr als alle Anpreisungen
spricht (lie Thatsache, dass
his jetzt iioer 110,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gehranch
sind und sich vortrefflich
bewähren. [2186

Schmidts Wasch-
maschine übertrifft
alle bekannten
Systeme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
iich grossen
Waschwirkung, Solidität u.

grössterSchonung der

Wäsche.

kostenlos

^ illustr.Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St Gallen
Marktgasse 16. Zum goldenen Rad.

'»AitA»TtAiTtAtTtAiTtA»TtA»TtAjTiA»Tt^lZS

Erstes Specials-Geschäft für

Chocoladen und Cacao
A. Hauenstein, Kornmarkt 1, Luzern.

Fabrikate von Kohler, Lindt, Cailler, Peter, Suchard etc-, stets frisch in grösster
Auswahl. Berühmte Neuheiten. Phantasie-Artikel für Festgeschenke. Versandt franko
in Postkolli von 5 Kilos gegen Nachnahme ; Verpackung gratis. Man verlange ausführliche
Preisliste. (H8944Lz) [2183

Theo und I3iscxxit9 allerbeste Marken.

er-
zur Kleiderschonung

F. X. Bauner, Rorschach

Lederhandlung, Signalstrasse.

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121

Binzige. Privat-Institute für Anwendung der Eugen Konrad Müller'schen
Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

!NAtzlicliBS Fislpscliiik
gesetzlich
geschützt

"KTachtstühle
hygienisch praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach verwendbar,

1PF" Schreifostühle, neueste,
in schöner Auswahl, solid und preis¬

würdig, empfiehlt direkt
P. Scheidegger, Sitzmöbelschreiner

Zürich III [220°

Bäckerstr. 11, nächst dir Sih brDcke.

L. Kirschner-Engler
Buch- und Kunsthandlung und

Antiquariat
6 St. Leonhardstr. 6, St. Gallen

Telephon 204
Grösates Lager in :

Weihnachts-

Geschenklitteratur, Spielen
etc.

Kataloge gratis und franko.
Auswahlsendungen auf Verlangen. [22<"

ToiPDMrier Letale
feinstes Mandelgebäck

100 Stück zu Fr. 4. 75, 300 Stück zu
Fr. 12. — versendet franko das
Spezialgeschaft

^ Wagner, Konditorei,
21921 Ba/enliaid.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xcdwigs
Verlag in [Lnzerii. [2146

IHF" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- lind
gefahrlose Enthindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Anerkennung
findet überall unser
gesetzt, geschütztes

Praklikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten I,eii<l i & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.
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Briefkasten der Redaktion.
Frau L. I. in M. Es ist nicht damit gethan, daß

das Mädchen bloß arbeiten lerne, sondern es muß dazu
angeleitet werden, die Arbeit auch mit dem Kopf zu
thun, sie also nach jeder Richtung zu beherrschen. Dies
letztere fehlt aber vielfach. Und in der Regel sind solche
Arbeiterinnen, resp, junge Hausfrauen sehr selbstzufrieden

und lassen sich nicht gerne einreden. Weil sie
die Sache geistig nicht ganz erfassen, so geht ihnen der
richtige Begriff von der Qualität einer Arbeit ab;
sie empfinden eine nötige Belehrung als Chikane und
lehnen sich wenigstens innerlich dagegen auf. Unter
diesem Umstand muß die Hausführung in vielen Fällen
für so lange Not leiden, bis die junge Frau aus
eigener Erfahrung klug geworden ist. Sie thun aber
gut, sich in den jungen Haushalt nicht einzumischen,
wenigstens dann nicht, wenn die junge Frau Ihren
Rat nicht sucht. Die Ausstellung an dieser oder jener
Einzelheit, die Wünsche für eine Aenderung muß Ihr
Sohn seiner Frau selber äußern, damit nicht Bitterkeit
entsteht, wo das Vertrauen Platz greifen sollte. Wenn
je Zurückhaltung und Selbstentäußerung am Platze ist,
so ist dies im Verhältnis zwischen der Schwiegermutter
und der Schwiegertochter der Fall.

à beste Kinciei'mebl,
bestokt zur NàlKe sus

kondens. peiner stlpelimilà Kaun à kin-
àit vom 3. Npllà un mittelst àer 8uuK-
àsebe vàdreàt weràen. ssio?

„Antitubertulin" heilt
R-UUglpIflvMvIf. rasch selbst hartnäckige Fälle
von chro«. Lungcnkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3. SO. Dépôts: Apoth. A. Lobcck in HcrtSau ;

Markt-Apotheke in Basel, j s2119

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Schrader in ZSrisöerghokze« (Hannover)

schreibt: „Das von mir in 2 Fällen von
Lungenschwindsucht bei vollständig darmederliegender
Verdauungsthätigkeit angewandte Haematogen Hommel hat
sich dabei vorzüglich bewährt, da es unbedingt appétit-
erregend und kräftigend wirkt." s2153

ldi« wàre einer
Krau erkennt man nickt nur an ibrer
loilstts, sondern aucb an den Kar-
kums, die sie verwendet. Unsers

bübscken Künstlerinnen benutzen datier
längst ausscbliessliob die weltbekannte
tisiiie, de ri? und
à la Lrèms Klan verlange den
àmen des Kründsrs sülZli

bsbsrtkl'an - Lmulsion.
Stern- ItlarNs

VoiMZIiedk», volàdwàiiâ. ?ràp àrîlt von àerà Mpkolà
Droiso inklusive 1 3otiaodto1 DkoklorruUusi-Doudons:

Vi flae. 4 fr.; V- flao. s fp.

XVo kein Depot, ^venàe ruau sioti uiu kostvnkrvie l>saoìi-

uatuus-gouduus 2u odisou Dreissn. 12126

8auteps l.aboi-aiopien, Mengesellselisst, Keni.

Aur Kvli. voàtunK.

^ in» Zdcäier ans An/er Kamà, iveiâ»
V rias ââen und <?ickttr» v«r«teäi,
aucl» à ^limm«rdien»i und «'m LfivisvtN

ist, nimmt Âr/ànA a» i» einem
Anten a/s erste« Ximmer-
mckde/èen ode»» 1il«mmersunA/'er. De»' Din-
tritt könnte «o/ort Aeseäeäen. De/erenve»
»teilen su Diensten. 60/î. D^erten unter
Oäi^re tlk 217S be/örder t die Drp. /277S

u-erden »tet» erteilt von der Kttrs/eiteriu

Lfi Z- en ä>sr^ 5c?//s/t.

»»WWMWW »IWW»»»»

t r- i eo te. s r

-b i

kchàmr.killvîeûs
ärstlieb empfoblen, siird das natür-
liebste, beste lleilinittel KSAvn kbvu-
inatismus, lsobias, (riebt, ekstbma.

Das Ideal der Läugiingsnakrung ist die Auttermilck;
wo diese keklt, einpksklt sieb die sterilisierte Lerner
älpsn-lttück als bewäbrteste, Zuverlässigste

icinâsv ^Milcztl
Diese keimfreie Ilatnrmilck verbätet Verdauung»-
Störungen. Lie sickert dem Kinds eine kräktige Kon-
stitution und verleibt ibm bläkendes àsseken.

Depots: In -Vpotbsksn. s1608

In .jeder Oontiseriv und besseren Kolonialwarenkandlnnx erkäitlieb.

osmium n«z
«VIUIMS

I)>« > <»!> r ii 1> «s > <» IT I <- !>lzlil<<s.

MNàTWMlWMMWMMMMMM«' Vevor 5>e eine Aszchmsscbine ksulen "
dssioktlASU

und

provisrsu Lis
kostsulos
lZOl^rrtlcdts

I'ilt.iit
^ssàssàe

mit áotrisb von unten
wie die Abbildung seigt

Vàzeii 8ie

Alvàr à .illk àxrkiLungkv
spriekt llie Idstti»ekk, (Is88

ti8 ivt^i üvvr 8«kmiàt3
Wâdlllâdinen im liedrane k
8in«1 iliià 8iek vvrtrvkkliek do-
vâiirell. ^2186

Lckmidts Wasck-
lnasckine übertritkt
alle bekannten Ly-
sterne inkolge ikrer
gan? aussergewökn-
lick grossen Wasck-
Wirkung, Lolidität u.

grössterLckonung der

Wascbe.

I(08tklll08

^ ilià^osMk U. à VVa8vlfmasekink?ur k^robs.

A. ^ssäer, Mt. Mdà, Osllen
Msrkltgasss 16. golâSrisri Raâ.

Llvsiss LpSOiaDDSSOtiâkt für-

Oliooolscisn unci Oseso
llauen8i6in, Xornmàt i. llUiern.

àdrikato von I^odlsr, Dînât, Daillor, Dvtor, Luokarcl sto-, stvts îrisok in 8i-ö»«tvr
^usvvadl. Dsl-Udnitv I>lvutioitsn. Dtianta3is Xrtikol tUr V'ostsssotionkS. franko
in Dostkolli von 5 Tilos so^on l>laolinalirno; Vvrpaoknng gratis, àn vorlan^e anskilkrliodo
Droislisto. (D39-t^ldS!) ^2183

uriâ ÄllSr'Dsst.S lVls^lcsri.

er-
XON Xloià'sekouunx

D X. kiliillvr, korzelmeti

I-àiànàiiA, LÎANk».Iàs,sss.

2üri«z1i:
Bern:

8plÜsSN8tl'U886 2.

Pliunstrusss 32.

I2l21
Mn^iso Drivât-Instituts Mr ^nv^onâuns âvr Du^en l^onracl Niillor'sotivn

Dloktro-Dorinoatliorapio. Rasokor, âauornclor Drkolx doi Rkoulnatisrnon. Diodt,
l^ouralsion, Isokias, Loklaklosiâvit, 8okrvidkrainpk. ^ligräno, Nervosität vto.
Dàkrlosos unâ sokrnor^kroios Vsrkakron. /Xerstl. Hprscdstunde an ^Voolien-
tassn von 3-5 IMr unentseltlioti. Drospvkto sratis. Vtv »trvkttoii.

Kesetxlivb
Kesebütxt

1X1noDtstüDls
bygiovisek praktiseke Kamilieninöbsl,
elegant, beguem und mekrkaeb vervend-
bar, ^< I>i v!kstiiIiI«>, neueste,
in sobäner àswakl, solid und preis-

würdig, empkleklt direkt
N LoksiäsgNsr, siit^mödelsedroiiiek

Xiiìl-î«»» III s^°°
käckerstr. 11, nZctizl à Zili dM».

I..llikîl!li«ei'liiglei'
liueb- und XnnstbandlunK nnd

rkntiguariat
ii 8t. beoiiliâàtr. K, St. QeUIsri

1'slsr>t>or> 204
Srösstss l.s.sor in:

Aààs-
Kssedöiildittöi'kltui', 8piö1eii

«t<z.

Kataloge gratis und franko, ^us-
wablssndungen auf Verlangen,

lketsilli
fsinsies ^anäslgebäck

100 Ltnek ?n Kr. 4. 75, 300 Ltüvk ?u
Kr. 12. — versendet franko das Lpsmal-
gssekakt ^ Xollâitorki,
2192! It»5ti>Iiu!«I.

okne Dr. llìetan, Duck über die Kbv,
mit 39 anatomisvkvn Dildern, Kreis
2 Kr., Dr. Dewitt, Diebe nnd Kbv okne
Kinder, Kreis 2 Kr., gelesen ?u baden.
Versand vsrscblosssn durcb > v«1w ig;s
Ver1»N in s2146

tlbnskmdrn beider IVsrke
listers gratis „Die svbinerx- und Kv-
falirlosv Kntbindnnx der Kränen"
(preisgekrönt).

Anerkennung
ündet überall unser
gsset?l. gesebüt?tes

fkillltilllll
da dasselbe jedem
Loden pracktvollen
dauernd. Elan? ver-
leibt. Kein VVickssn,
kein Lloctieu mebr!
Drässte Nüke- und
Zeitersparnis! ke-
stattet keuebtss ikukwiscben okne (llan?-
Verlust! Esrueklos und sofort trocken!
Làstruktur bleibt sicktbar. Kinkaebste
Anwendung! Konserviert und krisckt
Linoleum auk! Krospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Detail-Versandt durcb
die ttllein-Kabrikanten l.ei»<U â 0«.,
Kraumünster 17, lXiirieli. 1964

/tobten Lie, bitte auf den diainen
lKimkUIiol und unsere firm».



Sdjftretier Jrauen-jEttung — Blattet (Or ftett fjâualtdien Rreta

Solides lind elegantes
Schweizer- -

Offiziers-Portemonnaie
U
©

©

PS.

©
©

©s Fr. 5. 75 franko
wird von einer sehr grossen Anzahl [2188

Herren, Offizieren, Reiter, Sport¬
leuten etc.

benutzt, weil sehr praktisches, flaches und
bequemes Tragen in der Tasche gestattet.
Diese Offiziers-Portemonnaies haben 4
Tresors, worunter drei mit besonderen
Verschlüssen und sind ausserordentlich beliebt,
solid und praktisch.

In hochfeiner Ausführung aus Chagrin-
Saffian-Leder, das Stück versendet für nur
Fr. 4.25 franko per Nachnahme.

Extra feine Qualität Fr. 5.75 franko.
In Alligatorleaer Fr. 6. 75.
Verlangen Sie gefl. meine neuesten Spe-

zialprospekte über Neuheiten in Universal-,
Welt-, Hexen- und Vexier-Portemonnaies.

E. A. Maeder, St. Gallen.
Amerikanische Patent-Neuhelten.

Eltern

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck. [2194

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u.Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

H.Scherrer
À München a
f» St Gallen MIB Jllustr.Preisliste Franco. VI

U.nSrr Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

grösstesf J„n fleschält
Special- liOUcll- d. Schwei!

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modehilder franco.

Jptermtt Sejtuge id) gerne, ba& tej) butcfl ben ®e=

brau# bet Sßoppfdien Suc bon einem mef>r|ät)rtgen
tfjrrmf(tfjTO ÏÉagenletïren bollftänblg gepeilt tourbe,
anbete ätmtl# Selbenoe, benen t# Sjertn SPoppä
Sur empfohlen batte, ftnb ebtnfattä gebellt roorben.
3# glaube, meinen ®ant nicht beffer abtragen ,u
töntten, al? bafs t# allen »ingenteioenben ben guten
Stat erteile, Ft# f#rtftlt# an ®ertn 3- 3- St. o P P

tn Selbe, ®o!ftetn, ju toenben; berelttotûtgft totrb
[ebet mann offne Soften etn »öudj unb Stagebogeo
gefanbt. [1717

grau Stteberbetgersflrefe tm Sßoftjorn
In Stau«, St. Untcrtoaiben.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Praktische und nützliche

Fest-Geschanke
finden sich in der 12201

Illustrierten Broschüre

Was

haben WIP

nötig I

in gesunden und kranken Tagen
Gratis zu beziehen iu

Hansmanns Hecht-Apotheke
St. Gallen.

sollten den Kindern nur das Gediegenste in Spielen kaufen, für ihr
gutes Geld keinen zerbrechlichen Tand und unnütze Ware anschaffen!

Das beste, nützlichste und belehrendste Spiel,
immer seinen Wert behaltend, nicht nur für kleine und grössere Kinder, ^sondern auch den Eltern und Verwandten hohe Freude bringend, ¥

ist unstreitig der
Richter'sche Anker - Stein - Baukasten mit

»>-**< Anker - B rück e n b a u- Kasten
Man lasse sich die illustrierte Preisliste biezu — franko u. gratis —

kommen durch Postkarten-Bestellung oder Einsendung dieses Zeitungs-
Ausschnittes (in Couvert, offen, Absender-Angabe auf dem Couvert,
2 Cts.-Marke genügend zur Frankierung) von den feineren bpielwaren-
handlungen oder direkt von F. Ad. Richter & Co., Ölten.

Hlle Besitzer von Originalkasten künnen ausser den Ergünzungskasten nunmehr
biezu passende Brtiekenbankasten haben, mit prächtigem Uorlagebelte in vielen
herzustellenden soliden Brücken. [1816

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER

zum

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchelbleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Heurers
I wear tl;m

Jetzt.
1D0NT

Einst.

Der klugen Hausfrau
ldüffitih ZU1 Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen,

|lOl "Hl* statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I.—.

l4 Off7* t)nil Oft billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-
(lwl L lyUHvll, brühesuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.

Man verlange ausdriieklieh JServin und lierzsuppen und nehme nielits anderes an.

Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elektr.

für den Weihnachtstisch!

Prachtvolle Neuheiten.

Ämerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie Illustrierte Kataloge gratis.

| Kleine elektrische Taschen - Lampen nur
Fr. 6. 50 (30 Cts. Packung).

H. maeder, prakt. Neuheiten, $1. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad. [2189

..ROOSCH UZ-WAFFELN
BESTES OESSERT!

T-V Bett- y aBerners Leinen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
Jfranco'rZahl' SpOC. Brautaussteu e m "°n0°Bülig'rpreise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei 11531

|i Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Stammeln, heilt unter Öafantiö bei mäsäi-
gem Honorât [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner ÎI. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprächfehler

durch ganz natUrgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10 Dez. 1901.

E. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahnlioflsitrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfôrtlgung - tailor made.

Kerbschnitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde ; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2184

Lemm-Marty, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. ——

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1587] Eunenda.

Schweizer Frsuen-Zeikung - Blätter Mr den häuslichen Kreis

Loliâss uuà sIsAgàss
Lekweiier- ^

MiM'pvàWNi«
s

a
s.

«

^vird von viiisr sskr 8I-0330Q ^o^akl 12188

Herren, OLÜsiei'vn, lìeiter, 8i>0rt-
Ivuten vte.

deniât, ^sil 3kdr prakti3odo3, üaodog uod
ds<iu6iiiv3 ^raxon à âor ^a8oko xo3tat.toti.
OÎS3S OffÌ2ior3-?ortoirl0iirlaio3 dadsQ 4 ^re-
3or3, ivorunìor droi mit do3oodoroo Vor-
3od1ii33sn und 3iod ao336rordeoìliod doliodt,
3o1id und praktàok.

In kootikoioor à3kUdruvs au3 Odaxrin-
Zaküan-Kiodor, da3 3tUok vor36lldeti filr nur
k^r. 4.25 franko psr ^aotinakmo.

Vxtra foioo (jualibäb I?r. 5.75 franko.
In ^Iligatorlkäer fr. 6. 75.
VorlaoZoii 8io Avtl. moioo nouo3too 3po-

2ialpro3pokto ildor ^soukoitiori in Univsr5al-,
>VoIt-, ttoxen- und Vvxier-?ortemonnaies.

D. I Zlavâer, St. t.nllìii.
^rnsrikanisotio patsnt-kst sudelten.

N)ItSrn

Wirklieli iein
2UM Lier und ?um I?dss scdmeeken

8ingkp'8 lileink 8alîdàli
angsnekmes, gesundes un à Isicdt
vsràauliedss Ledäck. ^2134

lu allen besseren Delikatsssdand-
lungen srllälllicd, wo dein Dépôt,
scdreidsn Lis à>rekt an dis
Ledweî?. kretrel- u.?wîebavk-Labrîk

Là. 3inK«i-, kuLel.

K.8e»kkîkkkî

à Màneb. à
iW.iiiuskr.Lreisiisie franco. I »

Z.NSn Mrled
kàbokstr.77

«ri. l'irlila ^oràa à Ois.
altbekanntes, renommiertes

gi«ài^„n SssMt
Zpsvisl- Doltvu» Sàvsi,
»öl'l'SN-.IISlllöll-tioilVSStll^

tortige 1»à3irtito>! II7-i2
Ulster- i. ibàtiiior kraaoo.

Hiermit bezeuge ich gerne, daß ich durch den
Gebrauch der Poppschen Kur von einem mehrjährigen
chronischen Magenleiden vollständig geheilt wurde
Andere ähnilch Leidende, denen ich Herrn Popps
Kur empfohlen hatte, sind ebenfalls geheilt worden.
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen zu
können, als daß ich allen Magenleidenden den guten
Rat erteile, sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp
in Heide, Holstein, zu wenden; bereitwilligst wird
jedermann ohne Kosten ein !»uch und Fragebogen
gesandt. sl7l7

Frau Niederberger-Kretz im Posthorn
in Staas, Kt. Untcrwalden.

?r«l»v llx«i»pl»ie
dor „Sod^oisvr lî'rauori-^vitiuos" verdorr auf
Vorlarisoia Aoroo 8^bi3 u. franko 2u^?o8andt.

Draktlsodv un à uittsilcllv

fvst Lvsvksnkv
dnàsn sied ill der 12231

tllastrtertvi» ikr»»«I»itik«

«fa»

kadvn «ii'
nötig I

iu xvsuuâvu ullil kranken raxsn!
Drlliis 2lU belieben ill

HâwiìiM keM^potkelis
S». vallon.

solltkll den Kindern uur das Leàiegenste ill Lpislsll kauksn, kür idr
gutes Leid keillsu ^srbrscdliedsll lsâllà un à uunütxs VVnre llllscdllàll!

Vau I»vutv, luiiàlivliutv imil l»v1vl>rvi»«lut« Spiel, ^
immer ssinsll Wert dedulterià, uiedt nur kür dlsius uuà grössere Kinder,
slllldsru lluek àeu Klteru und Verroundteu Kode Kremls driogenà, î

ist unstreitig àsr
Riàter'selìs Vilkpr > 8tà - Laukasteu md

àksr - S rÜO k s u d a u- Xastsn
Nan lasse sied die illustrierte Kreisliste dis^u — franko u. gratis —

kommen àured Kostkartsn-Lsstellung oder Linsendung disses Leitung«-
àssednittss (in tlouvert, okksn, ádssnàer-àngsds auk dem (louvert,
2 Lis.-Marke genügend 2ur Krankisrung) von den ksioersn dpislvarsn-
dandlungsn oder direkt von li'. ^.A. Vivirtei âl <?«., Vitei».

Ulie Ueiitrer von origin!»kZilen Sönnen aurrer aen erg»nnung«Ii!»»ten nunmehr
hieztu p,»eni>e SrUchendautiazten haben, mit prächtigem Uorlngehette In vielen heran-
»teiienaen ««litten »rUchen. slstlk

Zekwaekknöeksl - Zekuke
I^.

2UIN

Kav8 8aeli8

Ilioaterstrassv 2ll.

Lodrvs,ods l^uöotls1I»ivii»vi»
Asrs.âs und lrrurnrns ver-
«te» ssraâs irr I''. Itt iii ei u

ivv»ar!i:!l

^eàt.
lvotistl-

L!Ii»uî.

ver kluxon Hausfrau!
-ri^ur LsrsituvA von Louillon uuà 'VVüiMii äsi- Lpsissii,

Vlu, àtt Ä68 tsursv ^Isiseke«. ?ÜI' 30 (^8. sin I,it('i' «etlwliek-

dâer, kiäkt. Louillon. Das l-itef ff. 7. 50. — liss lleriliter fr. I.—.
ìliUiMts, sedwaekdäests, ki'àttÍAe, tertÍAe flsiselr-
dràsupi>eii in 35 Sorten, natürlivk, nie ermüäenck.

»à» verlâvze âu^llriieklieli àviii mxl lleiMiippeii uuà nein»« dielitk siiâere« s».

jellef iâinuie, sn jôàm lift, zoturt Keiles, elà
^ür à ^eiknâàîiLLb!

Kravdtvollo tleudeiten.

àkriàiì. kìà. Ilkìiài'
in 5V diversen Modellen.

levins I^ouvr386kakr. RÌQfaok3ìo Hao6-
kaduns- ^iu Druok seoUxt, 3ofort
oiu Ko111ouoktoll6o3, oiokfri3ekv3 ktiokt
2U orkaltou. ^d3olut sokakr1o3 uuà 3iobor.
eloâo3 I^ioci kann dio klarupoii kandkakon.

Vökiziigkii 8!e ilillîtrierle »äläiiige pâlis.
I Kleine elektrische laschen - dampen nur

Pr. S. S0 (30 Vts. Nackung).

C. )I. I^aecler» pà neMà. 5t. Lallen
Ids.i'litss.sss Hr. 16, uurn soläsnon Iìa,â. ^2189

noo5c«uî^rrki.n
vr3?e8 oessen?!

î-v NsIt- V >

O6I'N6I'SK61I16I1
kein- u. Uald»

blur garantiert rooilstos, dausrtiâkiostos eigenes Kadrikat.

àster àcm"â 8pvv. kàsuseteuei'n ^"°°öm°«5?reise.

^iluilsr 6c O«,., I.arlySnàa1 (Lsrn)
ltvilleiivebvrej wit elàiàw ttetrieb uvâ llâàeberei 11531

à kticfoi-sntoo dor Lid^ovo330ll3od»ft riod violor ?r. kkotola und ^oataltoo

koilt UQìvr Oavanìid doi m'àkâi-
gom Norioraf ^1433

8prao>ltleilanstalt tterisau.

Lins Lekülerin meiner ll. Llementar-
Klasse dssncdls im Dktoder a. c. in der

Zpraelàilanàlt »eriZsu
den beaüglieden Kur» uuà tVurds er-
krsuliekertveiss von ikrsm krüderu

gekeilt. Ls seiöu daksr Litern und
Lsdrsr ank diese Dslegendeit, Lprâcd-
kedlsr dured gana naiUrgemässs Mstdods
deseitigsn an können, gedüdrend ank-
merksam gemackt und dark dis Ls-
nütanog derselben aus vollster Leder-
aengung smpkodlsn werden. s1ü38

iiorisau, den 13 Dea. 1931.

II. Vkivrle, Ledrer, Mükle.
Die kleedtdeit der Ilnterscdrikt des

II. Dsierls, Lsdrsr, Müdls, deglaudigt
iierisau, den 13 Dea. 1931.

Der Demsindssedreibsr:
kld. lianimann.

vamsn-, »eri-en-, Knaben-

Netervelsv. Auster travko. 11734

IVlaassanfSnìisuns iailoi'msds.

Kv»>dsvlAn>ì» unrl I>»ud»sgv
I tc n^tl i« ii. -tVerN^eiine. It«»I^ in Ksnssbanm, Kirscddaum, L.doin, Linde;

ank Lapisr und ank Dola lithographiert, smpüehit in grosser àswahl (2181

4, AluItvrKasse 4, Lt. Lallen.
Preislisten auf XVunseti franko. ——

LcW^.AüciiciilimM
cnocoi.^7 càâ

I'rs.nsn- iuià k?ssà1seIit.L-

krs.àôitsv,
?srîoàôQLtàQA, âsdàr-

màsrlsiàôn
werden scdnell und dillig (aucd brisk-
lied) odns Deruksstöruug nnter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weä. kàkiM
158?! Lnuenda.



jgrfltottjer Sraiœn-Jeiftmg — ©läftßr für î»«n fjäusItrfiBn Errte

Modehaus I. Ranges

OettïKLgrer ds Co.
ZxSltLoh.

Auch Special - Auswahlen
für sehr starke Damen.

ooCM

Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster
Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Paletots Jaquette ***> Capes Pelze
Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)

in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samteh, Seiden etc. etc.

0. Walter-Obrecht 's

"4M' ////z/W
ist der Beste Hörn^-Frisie

Ue

y -fi^
rka m m

berail drfiälHich. :2178

A. Wiskemann=Knecht
Centraihof ä 2/üriOh dk Centraihof

feiner

Haushaltuogs- Artikel
Kunst- und Luxus-

Gegenständen
äu feBtert Preisen.

fitrodrragende Ileubciten
passend für

Weilmachts - es£henke.

Kontrollierte Goldwaren. [2i99

Silber-Bijonterie,silb.Tisch¬
geräte, Bestecke, 80%oo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickclplattierte

Metallwaren. Tinrhbestecke
Gediegene Kayserzinn - Geräte

| Paris 14«« aoldcne médaillé.
Echte und Unit. Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reich illustr. Kataloge i
für Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

Billig und gut!

bei durchaus gediegener Ausführung zu nooh nie dagewesenem
billigem Preise, stets schreibboreit Auf der Reise und auf dem
Bureau unentbehrlich. Für Kaufleute, Aerzte Militärs,
Rechtsanwälte, Stenographen, Lehrer, Studonten, Schüler etc.

Mit echter 14 karat. Goldfeder nur Fr. 6.50. Mit echter 14 karat, grösserer Gold¬
feder nur Fr. 7.50. Mit vergoldeter Feder, ganz solid, nur Fr. 2.50. [2190

UMM, mil Mtitei, Hgaus 16, SI IM.

BUSTEEineTADELLOSE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch ton RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglioh garantir!,

welohe ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.un Ai.^.p.Doy & F.CAKTiEn.CanfI
12,Kue du Marché, oder direct an A p*h.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris I

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum oon-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse eto. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:

Baden: L. Zander, Apotheke. Rorschach: L Zander &Co., Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Riiti (Kt. Zürich): H. Altörfer. „Bern: Emil Rupf. Scliaflfhaiisen t Gebr. Quidort.
Buisdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg- Sigg, Sohn.
Chauxdcfonds: Droguerie neuchâteloise St, Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : 0. Ernst z. Schneeberg.
Franenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horg-en: J. Staub. Zürich: H. Yolkart & Co.. Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.
Rappersull : Louis Griesser.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Tuch"Sc/ia/Fhausen^^^ MOSSM ANN

Grösies Snezialhaus der Schweiz in Herren-^ ftnabep-
Kleidersloffen Versand! auch an Private zu
wirklichen Engrospreisen. Musier franco.

20 Prozent

billiger
als durch Reisende.

[2086

Gelenkrheumatismus.
Zwei Jahre lang wurde ich von heftig., chron. Gelenkrheumatismus

heimgesucht. Ich hatte fast immer Schmerzen, besonders nachts, das eine Mal in
einzelnen, das andere Mal in allen Gelenken. Die Gelenke waren ziemlich
geschwollen u. steif, vorzüglich die Fingergelenke. Am meisten war das linke Bein
resp. das linke Fussgelenk behaftet, so dass ich den Fuss nicht gut bewegen u.
fast nicht gehen konnte. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die
sorgfältige, brieil. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus recht ordentl. hergestellt
worden, so dass ich mich wieder frei bewegen und m. Hauswesen ohne Mühe
vorstehen kann. Gunten am Thunersee, 14. März 1900. Frau Marie Stauffer.
Obige Unterschrift ist in meinem Beisein gemacht worden und ist echt. C. Graber,
Vice-Gemeindepräs. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 105, Glarus. [1693

Offene Beine,
Krampfadernge¬
schwüre,

Bettnässen, Drüsen-
krankheiten,

Kropf, Bleichsiicht und Rheumatismus
heilt 4t#- sicher auch .brieflich
in kürzet Zeit per Dosis ä 3 Fr. das

Elektro-homöopathische institut
Binningen bei Bàsël. [2139

Man verlangt) gratis fh-âgebogeii.

Carlef Schmidt's
Picaro - Tliee

speziell importirter ächter
Ôaravràû.e3àtii.ee

^in gt"Üh> göiü & rotheii PacketetiJ
Sohwarztheé

für Kenner und
Feinschmecker

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

Bausch, Emmishofen.

II
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken ttnd rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50* Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen.
Preis vor und nach Weihnachten
unverändert« [2203

Nie. Rausoh
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl-ljvàr, Ungarn.

[Saponina
Bestes aller existierenden

Waschpulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda voll-

stän iig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zen und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Wäschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten Von
à 25 50 100 kg, in Fäss. h 120—200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko j^de Schweizer-Bahnstation,

s Vorpackung frei. Prospekte u.Muster
> auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

j Alb. Selinbiger, Luzern.
S Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

(L

03
3
3
u
£h-i
<D

•rH

i
o
M
3
cd

£

Damen- und Herren-

strupfe
Ohne Naht

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze WoIIê mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert

Fassspitze und Ferse verstärkt..
Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
3

»-»•

3
3
n>

3*
P.
o*

3.
CP

"t
C/3

0
3*
1
r»
H».
CS

1. 25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[1666
mehr.

G-egrexi. K@uLC±i.lLTa.et@:cL
wird das

A n/CJ
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Haupi-
depot: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zurich V.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Noâedaus I. Tanges

^uck Special - ^us^vaklen
kür sekr starlce Damen.

Q
<^>

NsiOktisItigsts ^nswaìilsn nsussî., moâsi'iisî-NSSOtirnaokvollstSi'
^08wme^oà, Mou8eii, Xleiàr, lailor, 8Men, Hvlie8

?a1àoìs FaMstts ^ Oapss ?6l^G
Os.IQSQ^Isiâsi'V^oKs (àà poàsi)

in Wollstoktsn, l'nOk, I^sinOds, SâvatSà, Ssiàsrt sto sìo.

W'
isl der ^est-tz tlsrn'-^ris.îe

^ â -îS?- yiê

i>!<a >11 m

derail epliâltiicll, ^217S

^/Wiskemann-Kneclit k
Osntrsldok -à 2!üriSd -â- Lsntralüok

keiner

kâiiàiiltlliiZs-jràl
Kunst- und tuxus-

Ksgenstànllen
Su kestvu Orsisso.

fiervSttagenÄe Neuheiten
passend Mr

^V«»I»i»»àî8 Lîvsâviì^e.

Koàollieris àlàwai'ôn. lZjsz

8ild«r Si^«i»tsriv,8i>b/ri«vlt
serüte, Nest««kv.

vauerdakt versilberte, vergoldete, sowie
niekvlplattierte

Keciiegene Ks^se^inn - Kerâte
î?,kl, >««» g»iaene INiSi»»«.

là linil iillit. kroireen, porrellane, lippes,
lsins l.sàei'-Ksisntei'io, rüodoi', Kürte! etc.

Teieb illustr. Kataloge t

Mr Ka^sersinn u. vsrsîlb. Waren franko.

LilliZ und Zut!

bei durebaus gediegener àskllbrung ?u noeb nie dagewesenem
billigem Vreisv. stets sokrviddervit ^.uk der Teiss und a"f dem
vureau unentdekrliob. Kbr Kaufleute, ^er?te Vlilit'ürs, lìeebts-
anwälte. Ltenograpben, Vebrer, Ltudvntsn, LobUler etc.

Hlit vobter 14 Karat. voldtsder nur Kr. 0.50. lVlit eobter 14 Karat, grösserer Void-
keder nur Kr. 7.30. Nit vergoldeter Kedsr, gan? solid, nur Kr. 2.50. M190

I.à.NIIIì, uà IM», ilàW lê, Mi.

siisicw°7üoci.i.o5c....
«rilslt men In 2 «onalen Uurck ilsn Lsdriucli ri» IdMè'S

vnie5ê?át.esà àiz eekleii ». »Iì gezl/nlt/ieit!-evtrsg/,o/i gersiilirl,
wslobs obno cils Lsills vsi grösssru

Vrasiösss Lwhouxoivì sne^
^

?arketel in der 3vbwei? gvset?lieb gesobUt?t, ein?iges Mittel
Mr Tarkstdôàv, à8 kvuvktsZ ^uk^isvtisii Avstattst,
Olaiisü otilis Olîitts sidt, ^'adrslans k'àlt. kàolsum von-
ssrvisrt un6 aufkri3vkt. ^iodssn und ölooksil fallt

sa»2 kort; soroodlos und sokort trookoii. 6ou8NÌ33s oto- auk ^nkraso. vas Vitor ssld-
liok 2!u 4 Kr und kardlos su I^r.4.50 uur allsiu vokt su kadou iu kolxsudou vopots:
v»d!«n: V. ?Iauder, ^potksko. !i«i'»vlk»vl» : V ^audor <d(^o.» ^.potkoko.
»»««! : vr. vroz^ suru Viokdoru. »idtl (Tt. ^lUriok): V. ^ìtorkor. „»«rn: vmil Tupk. S«I»»tri»»u»vu : Vvdr. (^uldort.
Ktiirxâtti'r: vd. ^kiudsu sur altou vost. vs- 8oku.
vt»»uxÄ«tvi>Ä»: vrosuorie usuokàtoloiss ^it. : goklattsr «à (Do.

verroodot «à vis. : v. Vrust s. gvkussders.
vaudsodiu <à Vorui). vodr. <^uidort.

: d. 3taud. üLttriv!» : v. Volkart H O)., Narkt^asso.
l^»ze«rn : vislor «à Tviukart. vou LUrou, Viutkosokorplats.
lîttppei's^ti: vouis Vriossor.

Tarkstol ist uiokt su vor^ootisolu luit l>laotiakruuussu, dio uutor âkuliok lautou-
dou ^laruou ausodotsu ^ordou. ^1594

Lröstez Lne^iaitisus àLcti^ei? in SerrenKnaben-
Xleiliersionen Verssmii aucb an private /u
vviritlicben ^ngrossireisen truster sraneo

20 ?rl)^iit
I»iIIi>x«l

îtls àU Kkisellâs.

poss

(^SlSri^rliSìirrieiîisiiiì»s.
2ivei ladre tanz ivuräe ied von dsktiz,, ekron.

dsimzesuedt. led datte last immer Ledmsr?en, bssonàers naedts, àas sine àlal in
einzelnen, àas ancters IVIal in alien tZelenden, Ois kslsnke waren -ásmiied Ze-
sedwoilen u. stsik, vorziiZded <lis ringerZelends. ^.m meisten war àas linde Lein
resp, tlas linde ?nssAsIend bedaltst, so dass iod ilsn?nss niedt Zut bswezen u.
last niedt xeksn dounte. Von àisssm kartnäcd. Oeiàsn din ied ànrcd äie sorz-
kältixs, driell. OedanälunZ àsr privatpolidliià in KIsrus rsekt oràentl. derzsstsllt
woràen, so «lass ied mied wieàsr lrsi bewszsn nnà m. Hauswesen odns Adds
vorstedsu dann. Lunten am Idunsrses, 14. Vlär? 19Ol). ?rau Naris Ltaukker.
Lbi^e llntsrsedrikt ist in meinem ösisein Zsmaedt woràen nnà ist sedt. L. (trader,
Vics-Lemeinàexrss. ààr.: ?rl?atp»likll»llî Llarus, Xirekstr. 405, Llarus. s1693

llfföliö keine,
Krsmpkaclsrnge-
scdwüre, Sett-

nässen, Nrüsen-—drsnkdsiten,Kropt, SieiedsUcdt und NdsUmstismus
keilt "Mg îiuvk t>rie(IIok
in kurser Aoit xer vosis êi Z Vr. tlns

kledtro-domôopàtkisvbe institut
àinniilge» bei kàsèl. l2isg

klau verl»n«o pretis l^rágeboseii.

>5

I- I lx t^

^în Atlin, ^ölli âc totlien Taàeten4
àok^arstîiss

kür Xsuusr ûuâ
7àl:sdmso^s?

Ttausoti Haar^vassSi'
àas dssts OlleZsmittel àsr
Ilaars gezen Ilaarsuskali unà

LeduppsnbilàllnZ. Wo niedt
erkältlied àiredt àured W27

Il
à S Kilo llose ^r. 7. S9.

krimu ^«mästete«, uuKurisekv«

^akslgeflugel
iu vostkolis vou 5 I^ilo kraoko xv^eo Xaok-
uadroo, ttlles troekou und roin gorupkt, so-
v^io Vnton. Brat- und kaekdiiodl. 8uppsn-
tMtinvr. voulots, voulardon k^r. 7.50. T^tts
vänse, nickt aussovoidot 8 K'r. Indian
ausAOvoidet 8 vr. Versandt in Xordoken.
I*rvi» i»xll o»«!» HV«iI»n»vI»4ei» un-
vvritnüsi't. 1^2203

Mo. N.ausà
O dlnstAstlü^sl ^ IZxpOi'tds.us ê

l'ui UIltilt- tjViìl', llllgiìl il.

Sspllnins
Do8tS8 aller SxistiSionâen

»«eltpnìvSi
Vrsotst Zotuuiorseiko u. 8oda vollsten

>is, rnaokt dio VV 'âsodo auod okno
l^loioko dlondond vvviss und erspart
Told und Veld kei grösster 3okonunA
der 8to5k'^. In Anstalten, Hotels. >Va-
sok4 reien, wie auok dei privaten rnit
bestem Vrkols ein^eMkrt. Ware lieker-
dar in Kisten Von
à 25 50 100 kg. in Kîiss. à 120—200 kg

à 48 45 42 f!ts. per ks 4V (^ts.
franko ^de 3edwoiser-Vadnstatjon

i Verpac kung krei. Prospekte u.Ginster
> ank Vorlangen sofort kraliko. V9I6

/Vllriuvikanf t'iir âiv 8vkwe>7:

> ^11». l8vl>iil»ÎK«r, l.i»«eri».
ì IVioàvvrkàià' unà Vortrvtvr wvràvn gesnekt.
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Herren- und Damenslrümpke la Klor, lederlarben, sedvvar? ?r.
„ Leide und Wolle, bei^e und sedvvar^

rod und sedwar?, la Vlaeodaumwolle ?u Kr.
Vi^vAne, ledertarden und dei^e
la Klor, rod, ledertarden und sedwar?
reinwollene, ill sedwar? und deiAe
Wolle und Leide, in scdwar? und deiZe
8edwar?e Woll^ rnit tardi^er Leide ge¬

sprenkelt, assortiert
u»<ì v«r«îàrkt.

Ledwere ^VinterclUNÜIäleli in Wolle oder Leide und Wolle das vaar 20 Lts

Terrelisoekeri
(Kuss odne >ladt

S
"!

v'
v
N>
»I
ür
p-

v.
tv

n>

c^'

1. 2S
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
llààb
medr.

wird das

«,î.1
(gssst^llczO gssoluüt^t)

ais slâvi'st«« uuà i»i»«ìl!>»»IN<Iiì!. àttsi âr?.tlicd emxkodisn.
Wirà vt i tliiiiiz»t t uuà »it I>t « ii>>rt i>«»ii»t». 1391

?u dadsu à 3 ?r. per Lcdsedlel iu àeu Ilaup>-
àepol ^iii llt imit li.Ilit lìt i, Xiìi it li V.



Srfjhretier brauen-Bettung — Blätter für ben JjEusItttien Kreta

Für Herren:
empfehlen :

Bottinen in allen Lederarten

von 8 bis 22 Fr.

Bottinen mit Schnallen

Bottinen, gefüttert
Für Soirées feine Schuhe u.

Bottinen in eieg. Formen

Hansschuhe

und
Pantoffeln

neue Arten.

Für Damen:

Lederstiefel,
Schnür-, Knopf- oder
Elastiques-, bis zu
den feinsten Genres
der heutigen Mode

Tnch- und
Samtstiefel

Hausschuhe und
Pantoffeln

Nouveautés in
Schuhen für Soirées
und Bail.

Gummischuhe « Schneeschuhe * Turnschuhe
feine Pariser Tuchgamasehen, Neuestes,

Für Bergsport: [2208

Berg- und Touristen - Schuhe, Gletscher - Pickel,
Gletscherseil, Steigeisen, Laternen, Wadenbinden,

Bucksäcke, Gamaschen, Schneebrillen etc.

Altes, bestrenommiertes Schuhgeschäft von

Emil Bischoff & Cie.
Telephon 1090 ST. GALLEN. Telephon 1090

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheffekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann für „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen.

fCm Schlank+:in werden unter pleichzeitiper Befestl-
| gunp der r,«!àtui'i|M!it bediene man sich

der "Pilules Apolloderen vir'kendes
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese ü z lu hen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesinnt lutit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken uirekt auf die En än-
rung und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" di<- Funktionen, verjüngen die (iesichts-Zü^e und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
sich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.—- Die "Pilules Apollo" Bind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche iiehaudlung ist leirhl befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschülzte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Anotb., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : D;opuerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants

[1864

« lUizemami's feinste Palmbutter «
garantiert reinea Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen ala gesundes
Kochfett befunden, aelbat ftir schwache Magen leicht verdaulich, eignet aich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihrea hohen Fettgehaltea und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Biichsen zu brutto ca. 21/, Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahmo, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114 1

>aS ßr,
Schlafzimmer

in Eichen- od. Rusternhnlz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spi gelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtucbständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

Esszimmer
in liussbaumhnlz (Innen Eiche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

Salon
in Nussbaumholz (innen Eiche)

1 Sofa 1 m. Plüsch od. |
2 Fauteuil J Kameeltasch.
2 Halbfauteuil J n.Wahl bezog. [

1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —

fyia

50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThUmena & Co.,
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

1)

mw
5/ii/iluhqeröstrte

CAFÉ5

sind'allqemein beliebt

m

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten „ 3. —
1000 Briet-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctnanipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
1 UÄipapiCl 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32.—
Prima Schreibfedern „ 0.80 Baum'wolltüclier

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages

I Man verlange ausdrücklich die |
| gesetzlich geschützte Marke |

„KN0RR"
I Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

ausgesuchte prima Qualitäten werden
V29tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-P reisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Keeker, Ennenda, Glarus.

Muster lrauco zu Diensten. [2043

Prachtvolles Festgeschenk für Herren!
Mit lumrurTi u Einzig wirklich brauchbarer und auf die Dauer auch haltbarer prak-
InlT MAGNETISCHEN MESSERN, tischer Apparat zum Seibst-Rasieren. Ein Verletzen oder Schneiden des Ge-

EIDG.PATENT+1707, sichtes oder Kratzen, selbst beim stärksten Bart, ist absolut unmöglich.
Der amerikanische Sicherheits - Rasierapparat Pienes Modell 1903

ist der beste Basierapparat der Welt. Preis Fr. 10.50 franko.
Komplette grosse Etuis, enthaltend 1 Rasor mit Messer, Seifenschale, Pinsel,
Seifenpulver, Abziehriemen, alles in elegantem Sammetetui, komplett nur
Fr. 25. - per Nachnahme. — Illustrierte Prospekte gratis bitte zu verlangen.

Nicht zu verwechseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, welche
öfters angezeigt, aber nicht gebraucht werden können. — Sicherheits-Rasierapparate,

deutsche Fabrikate „Rose" liefere schon für Fr. 6. —.

E. A. MIDER in EL Rallen, Mpse 16, znm pliera Rai
Fabrikation und Vertrieb prakt. Patent-Neuheiten.

Reich illlustr. Prospekte über Patent-Neuheiten, tragbare elektr. leuchtende

Cravattennadeln, Spazierstöcke, Nachtlichter etc. gratis. Tüchtige,
solide Reisende für den Vertrieb meiner vorzüglichen Patentartikel gesucht
bei Fixum und Provision. "TBE [2187

Rausfrauenl
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aul Verlangen solort.

Meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadellosor Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w- in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, flanelle, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

Reese's
j.Backpulver
rf.Euchon,Gngelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe•
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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füi' Hefpen:
<I» p ttlileii:

lt«ttii»vn in allen keder-
arten von 8 dis 22 Pr.

lk«ttii»vi» mit 8oknailen

llottincii, gefüttert
PUr 8oirèvs teins 8ekude u.

kottinen in sieg, formen
ITuns
s«l»aliv

und
Pantoffeln

neue llià

fui' Hamen:

F.vckvr«ti«L«I,
8obnür-, Knopf- oller
élastiques-, bis au
lien feinsten Kvnrss
lier keutigen illode

?««!» unll 8«n»t

Hunsselinàv uni!
I'»iit»tt<Iii

Zlanvvnitte« in
8vkuken für 8oirees
und ka».

leummisekuks ;i! 8edll6S8okuti6 ^ I'ui'nslZkukö
kàs ?ai'i8öi' luokKamaseksli, àstes.

k'ür Lsi'Aspoi'i: 2203

ItvlK lllill <àlpt^«li«l I'itlccl,
I.iltvr»« «, Wulltiibiride»,

Itnvksüeli«, <»niiiî»!scli«ii, 8«I»i»vvt»rilIvi» et«

ksstpsnommlsptss ZcztiuìlIssczkâkt voll

Lmii kisckokk 6c Lie.
Ivivpkon 1898 L?. feiepdon 1898

Wasclimascliins.
Nsllssìss unâ dsstss ^sdri^at.

Q^össtsr W^âsollsktài
lleusserst leicbter Dang. Lcbonung der Waseks

garantiert. Kann tür „grosse lVssobe", so»is mit
wenig Vkasssr für Kinderwssoke verwendet werden
dlasekinen probeweiss sur Verlügnng. (0 p 1383

Ltsueral»Vortrieb: (2874

^.SolierQ a.
Wriusor, pstoni-IVIar>ssIr>, Uuttorrnasobluon.

SoIì1sà»D>!

?!aeon miì XoU? f,. 6.35. — «'.«'tmn k^itnlmulims kr. 6 75. kluo wonàg sied all Lorrv
I. ^Dc»!,., 5,?sssage Verâssu, ?sris, IX'.

Depot ill l!LNs'' : 0-o?ueris I». VOV «c r. Q^DIîlDD. 12, lìuo 6u »43rvd6.
Zi»n po^/au^v sv/c/eo Le/»ac/ils/u cksn Stsmpo/ cla/» "l/o/oo Äs«

(1864

« Äiaemann'z leinzte pslmbuner «
garantiert reines pganasnkett, vom Kantonsobomürei m 8t. 8alien als ^osunds«
^ooÄ/ett do/uncken, selbst Mr sobwaobs Nagon Isivbt vsrdauiiok, eignet siob vor-
rüFt/oll aum IcocUon, Urston nnd Usolcvn. Infolge ikros koksa pettgebaites und
billigen Preises es. Zo°/„ àsI>sr«is gogon andere IZuttsrsurten.

Wo niobt am platas erbältliob, liefert IZilobssll au brutto ca. 2>/s pg. au b'r. I.4V,
P/. Kg. au 8 Pr. frei zogen blavbnakmv, grössere Nvngvn billiger. I1S7I

lî. Uuiiseii, klorästr. ki, 8 t. Kulieu. HêiuMIàkK liir clie Sodvel^.

VraU»ìR«UUìv»»
oruxikeblsu wrir unsers àusstsUuns czczrupl. 2irurusr - llüurtob-
tiurlKsu sur 2ws.n?lc>ssn llssiodtisuus. ^.Is dssouâsrs doliodbe
^.usstsusru czkksrtorou "wir: ^2114 >

Zcklsfximmsl'
!» liàii- oil. lliisterniioii

2 Bsttlaclöli 1XZ rr> irulvn
2 I^o6vr-K()33kaarrliatra2Sli

mit I^6ÌIKi33Sll
2 Ouvvt, ?ku1rrleii und

Xoxâi336Q
2 ^llvkì,ìÌ3okS mit àrmor
1 ^Va3odki0mrr>0â6 irl.^ar-

ivor u. 8pi sv1auk3à
1 Lpil'svlsedi'aàiiiil. (Zzf3t.

I^ao. 61a3
2 giiUKIs, 11?aiiâtul5d3t'à6.

IK. iooo —

L88^lMM6l'
in Ilnsànàii (innnn linlie)

1 LUSst
1 à3ZiieìitÌ3oìi 13(1/90
6 Rvdr3S33?1
1 Ksrvierìi3ok
1 Rollvlldivail lnit No-

ciiistto
r». «««. —

Lalon
in iiinndsnniiinit (innen lieiie)

1 ^oka 1 m. klüsek vâ. î

2 I^autouil > Xameàsvti.
2 Kalbkautouil l ii.^Välil desog. I

1 8al0odi3ok
1 8i1d6r3vtlrarik!
1 LpiosolI r. «8«. —

58 IKusterrimmsr in allen Preislagen, sinfaedstsr
bis dookfeinster >tusfüdrung.

IVlst>riàr>rI^s sc-krikilic-rio cZsrsriìis.
âtvltvr» Lttr I^olstvr until VvIi«F»ti»i»vi»

Iiil«d°»sdrii< Itlllmon» K vl,..

/MVM
6/ubluftqerö^ets

CK55«
w

100 sortierte redone àià^foáâtteii „ 3. —
1000 Lriet^ouvà, KesMtsMM „ 2.40
Divetn^fNt»V ^00 voppslbogeu klein oder Oktav-pormat W,. I. Z0I T0O Doppelbogen, (Zuart (kssckäkts-pormat) „ Zt.—

Packpapier, 18 Kilo kr. 3.58, 188 Kilo kr. 32.—
prima 8cl>reikle«lerll ^-°°^«°>- g zg Saruil^äüvlasr

Preisliste und Illuster gratis und franko. Lei Linssndung des Betrages

l blsn verlange susdriieklivb dis I

Igesetriiob gvsvbiitrts iilarks^

..X«0kîkî"
>2u baden in allen besseren I

kebensmitteigesekaften.

franko, sonst àeknabme. ll988

Pspiemsl'knssdl'ili l!lîorlo''ksu8op, Ki-enesikn.

pràin» cordon
V28tì1o^^6Ì36 os. 30 Notor «in «IvClrjixstt«»

svliàrì vom V'adrikdasor

Nu3ìior Irauoo 20 Oiori3ton. 12043

prackivolles ^e8ìxesckenl< kür Herren!
»«,-» kündig wirkllek drauekbarer und auk die Dauer auek bsitbarsr prak-ulll Mtluutllàtnin llllübnit. tisebsr Apparat aum Lslbst-llasisrsn. Bin Verletzen oder Leknsidsn des Ks-

tivIZMM-S-IM, siebtes oder Kratasn, selbst beim stärksten Bart, ist absolut unmöglieb.
Der »lnsrikauiseke Sieberbsits - Ilasisrapparat VeuvH Zlutlvll titllZt

llt i I»v«tv !t»>>iciitppî>iîìt «Ic r >V« It. preis Pr. 18 58 franko
Komplette grosse Ktuis, sntbaltsnd 1 Ilasor mit Nssssr, Leiksnsobale, Pinsel,
Lsikenpulver, itkaiebriemsn, alles in elegantem Lammstetui, komplett nur
Pr. 25. - per Ilaebnabme. — Illustrierte Prospekte gratis bitte au verlangen.

Hiebt au verweebseln mit billigen, geringwertigen klasisrapparstsn, welebs
öfters angsasigt, aber niebt gebrauebt werden können. — Liebsrbeits-Itasier-
apparats, deutsebs pabrikats „lloss" liefere sebon kür Pr. 6. —.

ö. à. WM iii Ä. kzlleii, UM» lö, » Miiöii N.
padrikation und Vertrieb prakt. Patent-Ileukeiten.

lleiek illlustr. Prospekte über Patent-Hsuksiten, tragbare elektr. Isueb-
tende Lravattennadsln, Spaaierstöeks, Ilaebtlicbter ste. gratis. lüebtige,
solide klsissnde kur den Vertrieb meiner voraüglieben patentartikel gssuokt
bei pixum und Provision.

ftsttskpÄttSNl
Das prsktisebsts, Wärmste und Ks-

fälligste kür Derbst und Winter ist der
in allen psrben wasebsebts ^2138

1'fjk8t-VclMtl-?>Uäktl
für Damen- und Xinder-Xontektion.

kellllliepts?koÎ80. liüstoi' su! Vsklsnion îolokt.

^0881 6c Lie. ill ^oüllgell.
Vvr3aod dirokd au ?rivsto von

St.Càr Ztiásrsisn
îu nur ìadsllosvr Varv Mr pn>u«n-,
Xlnilsr- und a«U«î>»eke. r»,vl>»nt>lol>er
u. s. w. in rvivber ^uswakl und au
massigen preisen. — Nan verlange die
Nustvrkoilsktion von ik>72

N. lilulisob, Stlüisti« mc kiors, 8t. Lallen.

8smtliokv vamen- u. Kinderkonfsktion
fertige lLIelder u ttdevi»,,«!,

Mr prwaoNsens und l iudN or, neueste
Kleider,IsNe. Vl-melle, «Islldecnen etc. au

festen, biiiigsn preisen.

Lruppg-lztlSr Ä Lo.
Obsrâorkà. 27, vodoii Oro33mUv3tor.
pirmadôstàiià ssit 1840. Mràiplom 1894. 11782

^kîssss's
^k.^uàsZ^uZs1ìloxk,Lààârì,sìe.

a/ìLT'/cKTìTzt /Lv' //e/e.
ìn Vi-oxen-, Vâà88- u. Lpe^si-eiliancilun^en.

kür 6 kraàv
versenden franko gegen klacbnabme

là. S Ko. ». Il>>Iàiìds»II-8à
(ea. 68—78 Isiekt bssebàdigts Ltüoks der
feinsten loilsttv-Leiksn). ^1689

Lsrgmanu â D«., Wiedikon-Kürick.
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